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** Rückblicke. 


In wenigen Stunden fagen wir dem ſcheidenden 
Jahre ein Lebewohl: welches waren feine Ergebniſſe? 
welches die Hoffnungen, deren Erfüllung es der Zukunft 
überläßt? In der Vergangenheit zählt freilich das ein: 
zelne Jahr wenig; für die Geſchichte der Gegenwart 
aber, für uns, die wir nicht umſonſt in dieſer Gegen⸗ 
wart leben wollen, die wir aus allen dieſen Kämpfen 
und Stürmen der Zeit etwas Feſtes und Bleibendes er⸗ 
warten, auf dem wir weiter bauen mögen — für uns 


fällt auch ſchon der kurze Zeitraum Eines Jahres ſchwer 
in die Waagſchaale. Eine Maſſe Ereigniſſe, ſcheinbar 
wirr und loſe durch einander geworfen, drängen ſich zu⸗ 
ſammen in dieſen Zeſtraum; wo if der leitende Faden, 
der ſie vereinigt? wo der Geiſt, welcher ihnen die feſte 


Drängen und Kämpfen der Völker zu erreichen frebt? 
Laſſen wir noch einmal bie Thaten des verfloſſenen 
Jahres vor unſerem Geiſte vorübereilen; vielleicht giebt 
uns ihre Geſchichte Antwort auf dieſe Fragen und be⸗ 
zeſchnet uns zugleich den Standpunkt, den wir in der 
Gegenwart einnehmen. 0 

Das Jahr 1845 gehört ungeachtet der Bewegungen, 
die ſich in dem polltiſchen, religiöfen und ſoclalen Leben 
der Völker kundgaben, entſchieden der Reaction an. 
So, nach dieſer Seite hin, wirb unſer Rückblick allerdings 


niſſe ſtehen bleibt, wird eben nichts weiter erkennen, als 
jene Reaction; wer aber tiefer eindringt, wer das ein: 
zelne Jahr nur als ein Glied in der Kette der ganzen 
neuern Geſchichte auffaßt, wird in der Meaction nur 
den naturgemäßen Widerſtand gegen die Ideen finden, 
die ihrer Verwirklichung immer näher rücken; er wird 
erkennen, daß dieſe ſcheinbaren Rückſchritte, die wir mit 
dem Namen der Reaction bezeichnen, nothwendige Glie⸗ 
der in unſerer Entwickelung find, weil fie im Volke 
mehr und mehr das Bewußtſein deſſen wecken, um was 
es ſich handelt. Ein Volk, das ſich ſeiner politiſchen 
Rechte bewußt iſt, wird ſie nie wieder verlieren. 
Das Jahr brachte manche Trauer, auch in materiel⸗ 
ler Beziehung; einzelne Provinzen unſeres Vaterlandes 
wurden ſchwer von der Hand des Schickſals betroffen; 
Mlßernte und Theuerung der nothwendigſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe erhöhten die Noth und Armuth und gewährten 
düſtere Ausſichten für den kommenden Winter. Doch 
zeigte ſich auch der Drang, der Noth zu wehren und 
dem Unglücklichen beizuftshen, in ſchönſtem Lichte; Staat 
und Communen ließen reichliche Hülfsquellen fließen, und 
außerdem bildeten ſich viele Privatvereine, um in ihrem 
Kreiſe zu helfen, wo es Roth thut. Glücklicher Weſſe 
haben ſich die Beſorgniſſe, die man in der Mitte des 
Jahres hegte und hegen mußte, am Ende deſſelben we⸗ 
nigſtens nicht in dem gefürchteten Grade verwirklicht. 
Dem Pauperis mus, der immer drohender fein Haupt 
erhebt und ein nothwendiges Uebel unſerer induſtriellen 
Verhältniſſe iR, nicht blos momentan in Zeiten draͤn⸗ 
gender Noth, ſondern dauernd einen Damm entgegen 


zu bauen, hatten 


ſich Vereine zur Hebung der arbeitens | auf ſich gezogen hat. 


den Klaſſen gebildet, wie überhaupt im verfloſſenen Jahre 


der Drang nach Aſſotiaton, nach Theilnahme an der 
Arbeit, die uns die Zeit auferlegt, mehrfach ſich Bahn 


zu machen verſuchte. Weder der Centralverein, 
ungeachtet an ihm die höchſten Staatsbeamten 
fi) betheilſgen, noch die in Berlin, Königsberg u. a. O. 
geftifteten Lokalvereine vermochten zu ihrer Wirkſamkeit 


die Beſtätigung zu erlangen: noch die letzten Tage brach⸗ 
ten uns mehrere Nachrichten über die Schwierigkeiten, 


welche dem Berliner Gentralvereine in den Weg gelegt 
wurden, und es gehört deutſche Zähigkelt dazu, demun⸗ 
geachtet das Werk von Neuem zu verſuchen. 

Vom ſächſiſchen Landtage hört man jetzt wenig, 
während die Verhandlungen in Baden, die Rede 
Welcker's über die Adreſſe, die Zittel's über die 
Glaubensfreiheit, die allgemeine Aufmerkſamkelt auf ſich 
ziehen. Reaction und Reform, dieſe beiden Gegenfäge 
ſcheinen hier ſo ſchroff einander gegenüberzutreten, daß 
entweder das Miniſterlum, als deſſen entſchledenſter Ver⸗ 
treter Nebenius gilt, den Abſchied nimmt oder der Land⸗ 
tag, deſſen Maſorität entſchleden liberal iſt, aufgelöſt 
wird. In Preußen hatten ſich die im Anfange des 
Jahres verſammelten Stände mit allen wichtigen Fragen 


der Zeit beſchäftigt und der Mehrzahl nach in liberalem 
Sinne ihre Anträge geſtellt; am Ende des Jahres wur⸗ 


den wieder Hoffnungen laut über Zuſammenberufung 
der Reichsſtände oder über Erlaſſung eines Preßgeſebes; 


die Erwartung, mit welcher das Volk den Landtags⸗ 


Abſchieden entgegenſieht, iſt in Rückſicht auf die Bedeu⸗ 
tung dieſer Aktenſtücke für Entwickelung unſers politi⸗ 
ſchen Lebens eine natürliche. Selbſt die Gegner 
werden nicht ſofort den Stab brechen über die 
Männer, welche wegen Reden, Broſchüren c. 


in Unterſuchung geriethen; in einer Zeit des politiſchen 
Kampfes — und dieſen Charakter wird man der unfeis 


gen nicht abſprechen — herrſcht auf der einen Seſte 
das Mißtrauen, das jeden Schritt des angeblichen Geg⸗ 


ners ängſtlich beobachtet, auf der andern der Drang, 


in frelen Worten das auszusprechen, was die für nöthig 
gehaltene Entwickelung raſcher dem Ziele zutrelben ſoll. 


Zwiſchen beiden ſteht das Geſetz und ſpricht das Urtheil; 


aber vergeſſen wir nicht, daß das Geſetz in elner Zeit 
gegeben wurde, dle von der unfrigen ganz verſchleden 
war. Eine Unterſuchung ging uns gerade näher an, 
als die übrigen; unſer ruhiges Schleften follte auf einmal 
der Heerd einer weitverzweigten communiſtiſchen Verſchwö⸗ 
rung fein; mehrere, welche man der Theilnahme beſchuldigte, 


wurden verhaftet und nach Berlin gebracht. Wir ſind nicht 


fanguinifh in unſern Hoffnungen, aber fo viel zeigen 
alle Vorgange und Verſuche, daß von den Inſtitutionen, 
nach deren Ereichtung unſere Zeit ſtrebt, Oefftutlichkeit 
und Mündlichkeit im Gerichtsweſen dle erſte fein wird. 

Wie ſteht es endlich mit der Bewegung in unſerm 
rellgiöſen Leben? Auch hier Reaction und Reform; 
Kampf des Alten mit dem Neuen, des Symbolzwanges 


mit der freieren Richtung. Daß ungeachtet aller Hemm⸗ 


niſſe die Idee durchdringt, zeigt uns am deutlichſten 
die deutſch⸗ katholiſche Bewegung, die im Anfange dieſes 
Jahres noch ein kleiner Bach, am Ende deſſelben in großen 
Strömen ganz Deutſchland burchtauſcht; ſelbſt in Länder, 
von denen ſie wie die Peſt entfernt gehalten wurde, hat ſie 
Eingang gefunden. Ronge, noch vor Jahresftiſt ein 
unbekannter Caplan, jetzt das Haupt einer Reformation, 
welche die Aufmerkſamkeit des ganzen coilifirten Europa 
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Morgen, am Neujahrsta 6, erſcheint keine Zeitung. er A 


und von Segen für das Gedeihen; fir hielten die Kraft 
munter und feiſchz der Kampf fügte vor Erſchlaffung, 
die im ruhigen Frieden nur zu bald eintritt. Das neue 
Jahr wird Euch noch manchen Kampf bringen, Ihr 
jungen Gemeinden; das Jahr 1846 ſoll die Probleme 
löſen, die das Jahr 1845 aufgeſtellt hat. Wer den 
Muth ſinken läßt, iſt des Kampfes nicht würdig. Auch 
der proteſtantiſchen Kirche ſcheint das neue Jahr eine 
neue Entwickelung bringen zu wellen. Die Verſamm⸗ 
lungen der proteſtantiſchen Freunde, ja ſelbſt alle, die 
ihnen ähnlich waren, wurden verboten, und mehrere 
Prediger, die diefer Richtung ſich angeſchloſſen, theite 
zur Unterſuchung gezotzen, theils von ihrem Amte 
ſuspendirt. Uh lich in Magdebutg, Wislicenus in 
Halle, Rupp in Königsberg, Krauſe in Breslau tra⸗ 
ten mit ihren Anſichten beſonders in den Vordergrund. 

In den erſten Tagen des neuen Jahres tritt dle 
Reichsſpnode in Berlin zuſammen, um ſich, wie es 
heißt, mit der Kirchenzucht und dem Kirchenregimente 
zu beſchäftigen; die Reichsſynode, gebildet von Abgeoꝛd⸗ 
neten faſt aller proteſtantiſchen Staaten Deutſchlands. 
Ihre Refultate gehören der Zukunft an; wir haben es 
hier mit der Vergangenhrit zu thun: darum keln Wort 
über ihre Zuſammenſetzung. Nur den Wunſch geben 
wir ihr in das neue Jahr mit: möchte ſie den 
Frieden nicht in der Trennung, ſondern in 
der Einigung ſuchen. „Wir ſehnen uns“ — lau⸗ 
ten die Schlußworte des badiſchen Redners für die 
Glaubensfreiheit — „nach einer Zeit, und fie wird kom⸗ 
men, wenn wir Alle nicht mehr da find, in der man 
nicht mehr in unſerem Vaterlande reden wird von Pro⸗ 
teſtanten und Katholiken, von gemiſchten Ehen und re⸗ 
ligiöſen Anfeindungen; denn man wird dann eingeſehen 
haben, daß es keine rellgiͤſen, ſondern nur ireeligiöfe 
Anfeindungen geben kann. Man wird dann mit Be⸗ 
fremden und Bedauern daran denken, wie das deutſche 
Volk fo lange, lange Zeit um feines Glaubens willen 
unter ſich verfeindet, zerstückelt und geschwächt fein 
konnte. Anderthalb Yahrtaufende ſuchte die Ehriſtenheit 
vergeblich zu ihrem rellgiöſen Frieden, zur Einheit zu 
gelangen auf dem Wege des Religtonszwanges. 
Verlaſſen wir ihn. Nur ein Weg führt dahin, der 
der Religionsfreipeitz meine Herten, helfen Sie 
ihn bahnen.“ 


. V En 


Zuland. 


Berlin, 30. December. — Die A. Pr. Z. vom 
30. December, welche mit dem Landtags» Abſchled für 
Pommern beginnt, bemerkt: Die Landtags⸗Ab⸗ 
ſchiede werden, wie bisher, in der Reihenfolge ver⸗ 
öffentlicht, in welcher die Sitzungen der reſp. Provin⸗ 
zial⸗Stände geſchloſſen worden ſind. In Betreff eini⸗ 
ger Petitionen des pommerſchen Landtags theilt 
dieſelbe u. a. mit: Ausſchließung vom heiligen 
Abendmahl. Auf dle Beſchwerde gegen Unſeren Mi⸗ 
niſter der geiſtl. Angelegenheiten, welcher durch unrichtige 
Auslegung der Geſetze in einem beſonderen Falle dem Reckt 
der Geiſtlichen, das Abendmahl zu verweigern, eine un⸗ 
gebührliche Ausdehnung gegeben haben ſoll, eröffnen Wir 
Unſeren getreuen Ständen daß die von dem erwähnten Mini⸗ 
ſter gegebene Auslegung mit dem Allg. Landrecht Thl. II. Tit 
11 86—90 völlig im Einklang ſteht, ſowie auch der Ine 
halt der älteren Verordnungen vom 28 Juli 1744 
und 27. März 1748 mit dem Allgemeinen Land 
im Weſentlichen übereinſtimmt und von li Kr 
näher beſtimmt wird. Aus dem abſchriftlich beigefügs 


Und die Hemmniſſe waren gut ten Reſkeipt Unſeres Miniſters an das Konfiftorium zu 
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Stettin vom 14. December 1842 werden dieſelben übri⸗ Letztere kamen zu einem mündlichen Vortrag in Sachen 


gens erſehen, in welcher, Weiſe der Geiſtliche, über den bei 


dieſer Veranlaſſuag Beſchwerde „geführt wird, wegen 


feines nicht in allen Stücken geſetzmäßigen Benehmens 


von Unſerem Miniſter zurechtzewieſen worden iſt, fo 
wie überhaupt Unſere Behörden nicht unterlaſſen werden, 
jeder Ueberſchreitung der gefegmäßigen Gränzen amt⸗ 
tilicher Befugniſſe, auch wo dieſe in guter Abſicht un: 


Wir vertrauen, daß bei vollſtändiger Kenntniß des Sach⸗ 


verhältniſſes, welche Unſere getreuen Stände ſich durch 


Unſeren Landtags⸗Kommiſſar hätten verſch affen können, 
die vorliegende ganz unbegründete Beſchwerde über 
Unſeren Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten unter⸗ 
blieben ſein würde. 


Das Juſtlz-Miniſterlalblatt enthält eine Entſcheidung 
des Juſtiz⸗ und des Miniſterium des Innern, vom 17ten 
d. M., wonach ein Ehemann befugt iſt, feiner Ehefrau, 
welche fi) eigenmächtig von ihm entfernt und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen mitgenommen hat, die letzteren wleder ab⸗ 
zunehmen, und die Pollzelj⸗Behörde verpflichtet iſt, ihm 
dabei Hülfe zu leiſten. ‘ 

(Voſſ. Z.) Wir haben in einer Privatmittheilung 
aus Oderberg kürzlich Gelegenheit gehabt, auf eine neue 
Art betrügerifcher Induſtrie aufmerkſam zu machen, 
jedoch beſchränkte ſich jene Angabe auf einen befondern 
Waarenartikel, den Tabak. Aus folgender aus guter 
Quelle uns zugegangener Mittheilnng erſieht man, 


daß dieſe Induſtrie ſich auch auf andere Gegenſtände 


erſtreckt, und alfe die Aufmerkſamkeit eines allgemeinen 
Publikums in Anſp uch nimmt. „Dis Betrüger“, heißt 
es in dieſem Bericht, „reifen in anſtändigem Aufzuge 


umher, um Produkte oder ſogar Güter zu kaufen. Sie, 


haben entweder gedruckte und andere Formulare des 
Kaufvertrags bei ſich, oder ſchreiben und reſp. diktiren 
ſelbſt die Punctation oder den Contrakt. Sie tragen 
Sorge, daß keine Gerſchtsperſon zur Aufnahme des 
Vertrages requirirt wird. Mit dem Handel find: fie 
bald fertig. Sie bewilligen hohe Preiſe, machen ſich zu 
hohen Anzahlungen anheiſchig, bedingen ſich jedoch drei 
Punkte aus: 1) daß dem Käufer vorbehalten bleibe, 
den Tag der Uebergabe; 2) bei Gutskäufen auch Zelt 
und Ort der Aufnahme des gerichtlichen Vertrages zu 
beſtimmen und 3) daß der Verkäufer Stempel und 
Koften übernehme. Ad 1 ſagen fie: fie würden in der 
kurzeſten Ftiſt übernehmen, ſie wollen nur erſt 
ſchleunig ihre Arrangements wegen der bedeuten⸗ 
den baaren Anzahlung treffen; ad 2 und 3 dlent dazu, 
den Verkäufer in Furcht wegen der Stempelſtrafe zu 
halten und ihn leichter zu veianlaſſen, nachher ihren 
Willen zu thun. Kaum ſind ſie im Beſitze der unter⸗ 
ſchriebenen Punktatſon oder des Kaufvertrages, fo reifen 
fie ab, und ſchreiben dem Verkäufer; fie beſtimmten als 
Tag der Uebergabe eine viele Jahre hinausgeſchobene 
Friſt. In dem mir vorliegenden Falle des Kaufs eines 
. Ritterguts hat der Käufer: fi) auch den Vorbehalt ad 
1 gemacht, mündlich geäußert: er werde vor Weihnach⸗ 
ten c. übernehmen und dann mittelſt Briefes den Tag 
der Uebergabe auf den 10. Juni 1850 beſtimmt; er 
hätte auch 1950 ſagen können. Häufig bitten die be: 
trogenen Verkäufer, wenn fie des Betruges inne wer: 
gen und außerdem hören, der Käufer ſei mittellos, aus 
Furcht vor Stempel, Stempelſtrafe und Prozeſſen, der 
Käufer möge den Kontrakt aufheben. Dies iſt der 
Punkt, auf welchem der Betrüger den Verkäufer erwar⸗ 
tet. Dann flipulire er ſich ein fo hohes Abſtandsgeld, 
als er irgend erpreffen kann, hebt den Vertrag auf und 
geht auf neuen Raub aus. Wiewohl nun im Gefek 
genügender Schutz gegen ſolche Betrügerelen liegt, fo 
verurſachen letztere doch Weitläultigkeſten und Prozeſſe 
und Viele zahlen lieber eine erhebliche Summe, ehe fie 
‚jenen Schutz antufen, dem nicht einmal Alle vertrauen.“ 


Münfter, 24. Dechr. (Düſſ. 3.) Die neulich er⸗ 
febienene Schrift: „Der Conflict zwiſchen der biſchöflichen 
Behörde und Staatsregierung,” welche in Einzeldruck 
aus den Mainzer Sonntagsblättern veranſtaltet, daſelbſt 
erſchlenen und ſich hier in großen Maſſen verbreitet 
hatte, ſollte, wie der Redacteur des hleſigen Sonntags⸗ 
blattes, Hr. Theiſſing, beabfichtigte, in die nächſte Num⸗ 
met diefes letzterwähnten Organs in Auszügen nachge⸗ 
druckt werden. Der hieſige Cenſor fand ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen veranlaßt, das Imprimatur zu ver⸗ 
weigern. Erdittert hierüber ſoll von einer Partei des 
Sonntagsblattes öffentlich in einem Weinhauſe eine 
Aeußerung erfolgt fein, als werde man ſchon Mittel 
und Wege zur Verbreitung der Sache finden. In Folge 
deſſen iſt noch ſpät am Abend des vergangenen Sonn: 
abends auf Veranlaſſung von Regierungsbeamten die 
Polizei requitirt worden und zur ſcharfen Unterſuchung 
des fämmtlichen Theiſſing'ſchen Buchladens und Lagers 
Fe Es hat dieſes Verfahren eine außergewöhn⸗ 
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des Competenz⸗ Conflicts zweſchen der kirchlichen und 
Stadisbehörde, der in ruhiger und gemeſſener Weife ger 
halten wurde. Es iſt derfebe von Stiten des Ober⸗ 
Präſidenten billig. au genommen und den Deputirten der 
biſchöſlichen Behörde gestattet worden, das mündlich Vol⸗ 
getragene nun auch ſchrifilſch zur weltern Erörterung 
einreichen zu dürfen. Von 
im Publikum noch nichts verlautet. 


Köln, 24. Die. (Duff. 3.) Unlängst tafen wir in 
din Zeitungen, daß der Correſpondent der Barmer Zig. 


in Elberfeld auf das Polizelamt geladen, und ihm dort 
bedeutet wurde, daß er ſich, wenn ee ein Gewerbe dar: 
aus mache, Correſpondenz⸗ Artikel in öffentliche Blätter 
zu liefern, nach dem Artikel 49 der allgemeinen Ge⸗ 
werbeordnung, um die polizeiliche Erlaubniß ſich umzu⸗ 
ſehen hätte. Wir wurden etſt bei dieſer Gelegenheit 
mit dem Artikel 49 bekannt, und entdecken darin eine 


ſo wunderbare Zuſammenſtellung von Intelligenzen als 
Schriftſteller, Schloſſer, Pfandleiher, Altkäufer, ſolche 


die mit Giften handeln, Lohnlakalen, Kammerjägern ꝛc. 


daß wir an unſerer Intelligenz im Allg meinen nicht 


mehr zweifeln können, nur finden wir fie in dem bezo⸗ 


genen Artikel etwas zu maſſenhaft zuſammengeſtellt, und 
möchten, ohne die anderen Intelligenzen im Getingſten 
zu beeinträchtigen, für Schriftſteller, der Ehre deutſcher 
Literatur wegen, eine andere Rubrik wünſchen, da doch 
aus ihnen Leute wie Leſſing, Göthe, Schiller ꝛc. hervor⸗ 


gingen und auch ſpäter hervorgehen werden; es kann 


deshalb, da dieſelden ebenfalls aus der Schrifiſtellerei 
in der Art ein Gewerbe machten und machen werden, 


daß fie ſich ihre Geiſtesprodukte bezahlen laſſen, um 


menſtellung nur höchſt unpaſſend erſcheinen. 


1843 40 000 Rthlr., im J. 1844 und im laufenden 
Jahre je 30,000 Rthlr., zuſammen 100,000 Rechlr. 


Rthlir. 1 Sgr. 3 Pf. 
Dombau 50,000 Rehlr. verwenden. 


Artikel vorangedruckt iſt. 


liſch⸗katholiſche Gemeinde iſt ungeachtet mancher Hem⸗ 
mungen im Wachſen begriffen. Bisher hat der Um⸗ 
ſtand, daß der, ubrigens hier ſehr beliebte Pfarrer Poſt, 
aus Poſen, nur ſelten den Gottesdienſt bei uns abhal- 
ten konnte, der guten Sache manchen Eintrag gethan, 
indeſſen iſt alle Ausficht vorhanden, daß die Gemeine 
bald in der Perſon eines jungen kräftigen Geiſtlichen, 
welcher feinen theologiſchen Curſus auf zwei Univerfitäs 
ten abſolvirt hat, einen eignen Stelſorger gewinnen wird. 


Deut fla nd. 


* Dresden, 28. December. — „Daß großer 
Preßzwang und wahre Preßſclaverel ſtattfindet, wundert 


Ausdauer die Regierung ihre Danaidenarbeit bei der 
Preſſe verrichtet. Da jagen ſich Verbote und Beſchlag⸗ 
nahmen von Büchern in raſcher Folge. Ein Schrift: 
ſteller nach dem andern bekommt Prozeſſe auf den Hals. 
Welch ein kleinliches Treiben dieſe ganze mühſelige Ma⸗ 
ſchinerle gegen das unendliche Geiſterreich! Vergißt man 
denn ganz das Schickſal aller Berzeichniſſe verbotener 
Bücher und aller Preßverfolgungen? Wann wird man 
endlich aufhören zu verbieten, ſtatt zu widerlegen, auf 
alles Warme Eis zu legen und ages Kräftige und Le⸗ 
bende zu ertödten? Wann wird man endlich einſehen, 
daß die Wahrheit nicht getilgt werden kann durch den 
Bakel der Preßpollzel, und, der Geiſt nicht zernichtit 
dürch den Gewaltsarm weltſicher Machtvollkommenheit! 
— Keinem aufmerkſamen Beobachter unsrer Preßver⸗ 
haͤltniſſe wird es entgangen ſein, daß ſchon ſelt langer 
Pr 1 Vaterlande die Cenfur im völligen 

derſpruche mit der Natur der Sache und namentlich, 
über die Bundesdeſchlüſſe hinaus für die innern Ange⸗ 


dem Jahalt deſſelben hat 


leben zu können, und zu dem Ende ſogar bel allen ger 
bildeten Nationen noch eines beſonderen Schutzes für 
ihr geiſtiges Eigenthüm genießen, eine derartige Zuſam⸗ 


Köln, 25. Dec. (Dombl.) Im Dec. beliefen ſich 
die Einnahmen des Central⸗Dombau⸗Vereins auf 2435 
Rthlr., fo daß dieſelben am 22. d. Überhaupt 155,960 
Rthir. 7 Sgr. 8 Pf. betrugen. Unter der letzten Mo: 
nats⸗Einnahme befindet ſich der Jahresbeſtrag des Her⸗ 
zogs Prosper Ludwig v. Aremberg mit 1000 Rthlr. 
Verwendet ſind von den eingegangenen Geldern im J. 


Der Maler E. Steinle hat für die Erneuerung der 
Wandgemälde im hohen Chor 9900 Rthlr. erhalten. 
Es verblieb ein disponibler Kaſſenbeſtand von 37,245 
Im k. J. wird man für den 


Elbing, 24. Dechr. — Unfre heutigen „Anzeigen“ 
find angefuͤut mit den für die hieſige Stadt änferft 
wichtigen Verhandlungen der Stadtverordneten die eigen⸗ 
thümlichen Finanz⸗Angelegenheiten Eldings betreffend, 
welche nach vieljähriger Eröcterung endlich ihrer Erle⸗ 
digung entgegengehen. Der gedachte Artikel war übri⸗ 
gens vom hieſigen Cenſor geſtrichen worden, und mußte 
vom Magiſtrat der Recurs beim k. Obercenſurgericht 
genommen werden, deſſen freiſprechendes Erkenntniß dem 


Rawicz, 20. Dec. (Sp. 3) Die hieſige apoſto⸗ 


mich nicht; aber das muß ich bewundern, mit welcher 


legenheiten, ich will nicht ſagen ſtrenger, aber doch gewiß 
eben ſo ſtreng gehandhabt worden iſt, als für die äußern, 
und daß alſo das Miniſterium dieſes conſtitutions⸗ 
widrige Inſtuut nicht ſowohl in Rückſicht ſchwieriger 
auswärtiger Verhällniſſe und um ſich Verlegenheiten 
gegen fremde Regietunßen zu erſparen, ſondern recht 
eigentlich zu feinem eigenen Dienſte verwendet hat.“ So 
ſprach der Abg. Oberländer bei Betathung des $ 9 des 
Adreßentwurfes (f. Landtagsmittheilungen S. 516) und 
wir rufen uns dieſe Worte unwillkürlich zurück bei der 
traurigen Kunde, daß den ſächſiſchen Vaterlandsblättern 
die Conceſſion entzogen worden ſei. Es iſt nicht 


lange her, als dem „Echo vom Hochwalde“ die 
Conceſſion entzogen ward, ihm folgte dald die 
„Sonne“, vor Kurzem die „Wigandſche Viertel⸗ 


jahrsſchrift“, jetzt die „Vaterlandsblätter“ und wie lange 


wird's währen, ſo werden wir die „ſchlechte Preſſe“ 
auf einmal aus unſerem lächſiſchen Vaterlande vertilgt 


ſehen und unſte geistigen Bedürfalſſe aus det guten, 


dem ſächſiſchen Volksblatte dem „Bapard“ befriedigen 
müſſen. Auffallend muß es im höchſten Grade erſcheinen, 
wenn wir ſehen wie ein ſteiſinniges Blatt nach dem 
andern aufhören muß zu erfcheinen, während in kürzeſter 
Zeit zweien Organen der Reactlon, eben dem vorge⸗ 
nannten Volksblatte und Bapard, die Conceſſion erthriit 
worden iſt. Merkwürdig iſt es, weiche Begünſtigung 
demſelben irgendwoher — wir ſprechen nicht von der 
Rigierung, — zu Theil wird. Man ver ſendet in alle 
kleinen Städte und auf das platte Land Exemplare der⸗ 
ſelben in Maſſe, theilt fie gratis aus, ja felbft in den 
Caſernen werden — wie man ſagt — dieſelben von den 
Unteroffizieren den Gemeinen vorgeleſen. Daß mehre 
Mitglieder der h. eiſten Kammer, Eins auf 10, 
des Andre auf 15, ein Drittes auf 20 oder gar 
noch mehr abonnict haben, iſt ebenfalls nicht unbekannt. 
Da die Regierung das Recht hat, Conceſſionen auf 
Widerruf zu erthtilen, fo macht fie eben nur von dem⸗ 
ſelben Gebrauch, wenn fie den Widerruf eintreten läßt; 
dagegen etwas einzuwenden kann uns nicht deikommen, 
denn die Regierung iſt in ihrem guten Rechte. 
Fragen wir aber nach den Gründen, welche das Ver⸗ 
bot der ſächſ. Vaterlandsblätter herbeiführten, fo können 
wir dieſelben, fo viel jetzt davon bekannt iſt, als gerecht⸗ 
fertigt keinesweges erſehen. Sie ſollen ſein: der unan⸗ 
gemeſſene Ton, böswillige Entſtellung det Landtagsver⸗ 
handlungen und — Requiſitionen von außen. Offiziell 
iſt davon noch nichts bekannt, alſo können wir jetzt 
noch kein Gewicht darauf legen; möglich ja auch, daß 
formelle Gründe die Conceſſionsentzlehung veranlaßten. 
Hoffentlich wird die Regierung jene Gründe der hohen 
Ständeverſammlung nicht vorenthalten, die wenigſtens 
was die 2te Kammer anlangt, ſchon an ſich darnach 
fragen wird. Es werden aber auch mancherlei Stim⸗ 


men, meiche ihre Klagen Über dieſe Unterdrückung in 


ſchriftlſchen Beſchwerden nledergelegt haben, dazu geeig⸗ 
nete Veranlaſſung geben. Von Leiplig find, wie wir 
hören, ſchon zwei derſelben hier eingegangen und auch 
hier iſt eine Petition vorbereitet werden, welche die 
Ständeverſammlung um ſtrenge Prüfung dieſer Gründe 
bittet und dafern dieſe nicht für ausreichend erachtet 
werden ſollten, fie erſucht, ber Sr. Mäjeftät dem Könige 
Beſchwerde zu führen. — Hier geht das allerdings uns 
verbürgte und wenig glaudwürdige Gerücht, Se. Excel. 
der Staatsminiſter Jacob v. Könneritz werde mit Schluß 
dieſes Jahres fein Portefeuille in die Haͤnde St. Maj. 
zurückgeben. a . 

Leipzig, 13. Dechr. (Maunh. Abdz.) Auf nn 
rem literatiſchen Markte macht eine in diefen Tagen bei 
unſctem wackeren Otto Wigand erschienene Schrift mit 
Recht großes Aufſehen. Sie iſt betitelt: „Die Wucher⸗ 
theuerung und die landwirthſchaftlichen Vereine in 
Deutſchland, von Adelbert Prokop.“ 

München, 24. Dec. (D. A. 3.) Die größte Bes 
wegung herrſcht unter unſern zahlteſchen Juden. Die 
Familie Hirſch nimmt in Rang und Wücden bei uns 
die Stelle der Rothſchilde ein, d. h. die Herren und 
Frauen nebſt Fräuleins v. Hirſch auf Planeck, Obern⸗ 
dorf ic. find als einzige adelige Juden neben den übri⸗ 
gen nicht nur ſehr vornehm, ſondern fie find auch ſehr 
reich. Der neulich gefaßte Kammerbeſchluß in Betreff 
der Juden, würde, well er eigentlich gar kein Beſchluß 
war, da er Alles unentſchieden läßt, Niemanden beſon⸗ 
ders berühren; aber die ganze Art und Weiſe der Bes 
handlung hat Alle in Aufregung gebracht. Von den 
HH. Joſeph Jakob, Joel und Samuel v. Hirſch in 
gteichgültigem Tone zu reden und nicht minder der 
Judenſchaft überhaupt in einer Manier zu gedenken, 
die von der allgemein vorherrſchenden Abneigung gegen 


die jüdiſche Bevölkerung zeigte, das hatte man nicht 


erwartet! Faſt nur wie der Ehre und des guten Tons 
halber erklaͤtte ja der zweite Präſident, Dekan Friederich, 
daß er gewiſſen Geſinnungen der Humanität nicht ent⸗ 
gegen fein wolle, als Dikan Bauer aus Oberfranken 
feine Eatrüſtung darüber ausgedrückt hatte, daß man 
nirgend aufgören wolle, die Juden um ihres Glaubens 
willen als Heloten zu behandeln. Aber es ward die 
einzelne Stimme überhört, und nur ganz am Schluſſe 
feiner Rede lleß der Miniſter des Junern eine ſchwache 


Hoffnung ſchimmern, daß die neue Geſetzgebung in den 


Verhältniſſen der Juden möglicherweiſe Aenderungen 


— — 


— 


— 


herbeiführen könne. Was wird unter dieſen Umſtänden geführt hat, daß die alten Parteien der Whigs und min iſteriellen Standard über die ſo unerwartete Erſchel⸗ 
mit den Petitionen werden, die angeblich von der ganz Tories in ihrem Weſen zu beſtehen aufgehört und das nung, die Miniſterkriſis mittelſt einer Wieder⸗ 


zen baperiſchen Judenſchaft an den Landtag gerichtet Feld gern neuen Kämpfern geräumt haben, den beſitzn⸗ vereinigung der durch den 
werden wollten? — Die Wiedergeſtattung des Poſt⸗ den und den arbeitenden Klaſſen, dem Men epole und Meinungszwieſpalt 


debits für das Frankf. J., die geſtern bekannt gewor⸗ dem Privilegium einerſeits und dem freien uno und 


den iſt, macht allgemein große Freude, weil man der 
Hoffnung lebt, ihr werde bald die Aufhebung des einen 
und andern der noch übrigen Zeitungsverbote folgen. 

Aus Karlsruhe, 22. Dec., ſchreibt man der „Frei⸗ 


burger Zeitung“: Wir leſen in der „Oberrheiniſchen Zel⸗ 


tung“ Rr. 353, und nach ihr in mehreren Tagblät⸗ 
tern eine Correſpondenz aus Karlsruhe, über eine Aus 
dienz, welche mehrete Abgeordnete der Ständeverſamm⸗ 
lung bei Sr. kön. Hoh. dem Großherzog gehabt haben. 
Die darin enthaltenen Angaben ſind ungenau, nament⸗ 
lich iſt unrichtig, daß die benannten Deputirten durch 
ein Miniſterialreſcript einberufen worden ſind. 
Hannover, 23. Decbr. (Weſ.⸗Z.) Es fol jetzt 
feſt beſtimmt fein, daß der Conſiſtorialrath Meyer auf 


dem evangeliſchen Kongreß in Berlin für Hannover dle 


Stimme abgeben wird. In wie weit die Hoffnung, 
die ſich an die Ernennung dieſes gelehrten und aufge⸗ 
klärten Theologen zum Abgeordneten Hannovers knüpft, 
in Erfüllung gehen kann, ſteht wohl noch dahin, denn 
auch Dr. Meyer wird nur, wie die Geſandten der übri⸗ 
gen Staaten, nach Inſtructionen verfahren können, und 
für das hannoverſche Votum zumal ſind die Grundzüge 
ſchon in dem Plan enthalten, den Abt Rupſtein mit 
Herrn Snethlage hier für die bevorſtehende Verſamm⸗ 
lung entwarf; 
Oeſterreich. 

Wien. (N. K.) Für den Aufenthalt des Kaiſers v. Ruß⸗ 
land ſind hier alle erdenklichen Veranſtaltungen getrof⸗ 
fen worden. Man hat z. B. drei prachtvolle Reit 
pferde eigens für ihn angekauft. Gleichwohl heißt es, 
daß deſſen Aufenthalt nur von ganz kurzer Dauer ſein 
dürfte, Von dem bekannten Heirathsprojekte iſt ſeit 
einiger Zeit kaum mehr die Rede, und es wäre nicht 
undenkbar, daß es zum zweitenmal beſeitigt worden ſei. 
— Nachrichten aus Raab zufolge häufen ſich dort die 
Getreidevorräthe, fo daß jetzt nahe an 1,200,000 Metzen 
doit aufgefpeichert liegen, womit der Bedarf ſowohl der 
Umgebung als unſerer Reſidenz bis zur nächſten Ernte 
gedeckt iſt. Die andauernd günſtige Witterung geftat: 
tet den Frachtſchiffen, ſich frei zu bewegen, und ſolcher⸗ 
geſtalt löſet ſich das bleiche Geſpenſt der Hungerfurcht 
in leeres Nichts auf. 

Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 20. Dec. (Spen. Z.) Die Kälte 
iſt ſeit acht Tagen bedeutend, täglich zwiſchen 12 bis 
15 R. Schnee fehlt uns aber noch gänzlich, was den 
Verkehr mil dem Innern ungemein erſchwert, auch bie 
unentbehrlichſten Lebensmitteln im Preiſe ſehr zu ſteigern 
droht. Seit dem 13. d. war die ganze Ktonſtädtiſche 
gehede mit Eis bedeckt, die Schifffahrt erreichte an dies 
ſem Tage ihr Ende. — Eine heftige Feuersbrunſt, die 
am Dienſtag in der 7ten Abendſtunde im ſchönen Local 
des erſt vor Kurzem neuerbauten Adelklüubs ausbrach, die 
ganze Nacht durch bis an den folgenden Morgen anhielt, 
jerflörte einen Theil dieſes impefanten Gebäudes, das 
bisher die Hauptzierde des Michael⸗Platzes war, en- 
face dem Palais des Großfütſten Michael liegend. — 
Am 14. Novbt. 2%, Uhr Morgens hat man in Tiflis 
ein Erdbeben verſpürt, dem um 4 ½ Uhr ein zweites 


folgte. 
Frankreich. 

Paris, 24. Dec. — Die Pairs find bereits zum 
26. Dec. zu einer Verſammlung im Saale des Leſeca⸗ 
binets im Luxemburg eingeladen, um die große Deputa⸗ 
tion durchs Loos zu ernennen, welche den König bel der 


Eröffnungsſitzung der Kammern in der Deputirtenkam⸗ 


mer zu empfangen hat. 

Die für den König der Franzoſen beſtimmten Ge⸗ 
ſchenke, welche der marokkaniſche Geſandte überbringt, 
biftchen aus ſechs Pferden, einem prächtigen Löwen, 
ſechs Gazellen und mehren mautiſchen Eczeugniſſen. 
Der Geſandte verlangt ſo ſehr nach Paris zu kommen, 
wie franzöſſſche Blätter ſagen, daß er auf eine Einla⸗ 
dung das Theater zu beſuchen, geantwortet hab?: „Ich 
bin nlat von meinem Herrn hergeſendet, die Wunder 
von Frankreich zu ſehen, ſondern ſeine Freundſchafts⸗ 
verſicherung dem Könige der Franzoſen zu überbringen, 
und das iſt meine erſte Pflicht. Ich hoffe drei Monate 
in Frankreich zu bleiben, beſorge aber nach Dem, was 
ich in Marſeille erblicke, fie werden nicht für die Be: 
friedigung meiner Neugier ausreichen,” 

Ein Schreiben aus Algier vom 17. meldet nach 
Briefen aus Orleansville, der wahre Bu⸗Maza, jener 
Scherif, der bei den Stämmen im Innern ſo gewal⸗ 
tigen Einfluß übte, ſel von dem Kald eines verbünde⸗ 
ten Stammes gefangen und auf der Stelle erſchoſſen 
worden. Die Nachricht ſoll aus guter Quelle fließen. 

Paris, 25. Dec. — Der maroccaniſche Botſchafter, 
Mobammed el Achache, iſt am 21. Dec. von Marſeille 
abgereiſt; er beglebt ſich über Avignon und Valence 
nach Lyon, wo er mehrere Tage bleiben wird. Man 
erwartet ihn noch vor Ende December zu Paris. 

Lamartine iſt hier angekommen. 

Großbritannien. f 

D London, 22. Decbr. — Die Minifterkeifis hat 

ngland eine große Lehre gegeben, indem fie den Bewels 


der Gleichberechtigung andererſeits. Die beiden neuen 
Parteinamen heißen fortan „Proteckioniſts“ und die 
„League“. Erſtere find während der Kriſis nicht un⸗ 
thätig geweſen und haben zu Dorcheſter, Lewes, Maid: | 
ſtone Meetings gehalten, während die letztere weit groß⸗ 

artigere Zuſammenkünfte in Kendal, Newcaste-upon- 

Tyne, Chorley, Congleton, Wakeſield (für Weſt⸗Pork⸗ 

foire) Keighler, Otley, Rochdale, Bradford, Hull, Bat⸗ 

ley, Peodon, Wolverhampton, Birmingham, Hanley, 

Thetford, Ryl, Graveſend u. ſ. w. veranſtaltet hat. Am 

wichtigſten und beſuchteſten von allen war das Meeting 

für den Weſtriding des bedeutenden Vorkſyire zu Wake⸗ 

field am Mittwoch. Die meiſten Flachsſpinner von Leeds, 

Bradford, Huddersfield und der benachbarten Städte hatten 

ihren Arbeitern einen Feiertag Behufs des Meeting gegeben. 

Lange Extrazüge der Midland⸗, Leeds⸗ und Mancheft:r Eiſen 

bahnen brachten die Theilnehmer herbei. Huſtings waren 

am Rathhauſe und auf dem geraͤumigen Platze vor dem⸗ 

ſelben errichtet, und alle Gaffen und Zugänge zu dem 

Platze mit aufmerkſamen Zuhörern beſetzt. Auf der 

Platform befanden ſich der High⸗Sheriff, der Lord 

Stourton, die Parlaments mitglieder Wood, Busfield, 

Wrightſon, Stanfield, Parker und viele Landbeſitzer und 

Fabrikanten aus Leeds, Halifax, Sheffield, Bradford und 

anderen gewerbfleißigen Orten. Man hielt begeiſterte 

und begeiſternde Reden und kam zu dem einmüthigen 

Beſchluſſe für Lord Morpeth zu ſtimmen, wenn er bei 

den neuen Wahlen ſich für den Weſtriding als Can⸗ 

didaten präſentite. 

Wle ſich auch die Kriſe entſcheiden möge, an dem Tage, 
wo über die Abſchoffung der Korngeſetze geſtimmt wer⸗ 
den wird, wird die alte Whigariſtokratie ihre Eiferſucht 
vergeſſen und den Tories die Hand reichen, und die 
liberale Partei, zu welcher Lord John Ruſſell gehört, 
mit dem Volkstribun Cobden, auf dieſelbe Seite treten. 
Das Monopol, welches den Müßiggang Weniger auf 
Koſten einer hungernden Nation, vielleicht der ardeit⸗ 
ſamſten der Erde, ſchützt, wird und muß früher oder 
ſpäter fallen, obſchon es bereits feit 1814 England 
tyranniſirt. Um zu begreifen, worum es ſich dei dem 
bevorſtehenden Kampfe eigentlich handele, will ich aus 
dem Standard — alſo in dieſer Hinſicht einem unpar⸗ 
theelſchen Blatte — folgende Berechnung entnehmen: 
der Werth des Grundeigenthums der Territorialariſtokra⸗ 
tie beläuft ſich auf 2,60 4,077,080 Pfd. St. (gegen 
20,000 Mill. Thaler) wovon die jährlichen Revenlien 
85,688,658 Pfd. St. (gegen 600 Mill. Thaler) betragen. 
Alles dieſes suht in dem Boden ſelbſt, denn das Kapital 
zur Bebauung des Bodens oder zur Aufbringung der 
Revenüen wird mit wenigen Ausnahmen von den Päch⸗ 
tern beſchafft. Um nun zu erfahren, um wie viel ſich 
jene ungeheure, in den Händen Weniger liegende Summe 
durch die Abſchaffung der ſeit 1844 das Land belaſten⸗ 
den Korngefege vermindern würde, muß man den jähr⸗ 
lichen Bedarf Englands an Getreide und den Unterſchied 
des engliſchen und fremden Getreidepreiſes kennen. 
England verbraucht jährlich etwa 20 Millionen Quar⸗ 
ters Weizen. Die von Peel eingerichtete gleitende Scala 
hat zum Zweck, den Durchſchnittspreis des Getreides 
auf 56 Schillinge für den Quarter zu erhalten; wenn 
er auch in guten Jahren fällt, ſo ſteigt er deſto höher 
in ſchlechten. Fremdes Getreide koſtet nun bis London 
nur etwa 35 Schillinge. Wenn nun die Korngeſetze 
aufgehoben würde, fo müßte der Preis des eigenen Ges 
treides ſich mit dem des fremden ausgleichen, oder wit 
andern Worten: an jedem Quatter in England produ⸗ 
clrten Getreides würde der Producent 21 Schillinge 
(etwa 7 Thaler) nach dem jetzigen Stande der Dinge 
verlieren. Man ſieht, daß es ſich alſo etwa um den 


3. Theil der Einkünfte der hohen Arſſtokratie bei der 


Abſchaffung der Korngeſetze handelt und daß eben ſo 
viel (etwa 200 Mill. Thaler) den arbeitenden Klaſſen 
zu gute kommen würden. Hieraus erklärt ſich die Hart⸗ 
näckigkeit, mit welcher auf beiden Seiten gefochten wird. 
Schon aber fangen die hohen Ariſtokraten an, ſich vor 
dem Ausgange des Kampfes zu fürchten und ſprechen 
von einer Entſchädigung. Wenn aber irgend wem 
eine Eanſchädigung ſchuldig iſt, fo iſt es Seitens der 
Atiſtokratie den arbeitenden Klaſſen, denen 31 Jahre 
lang von den Monopoliſten künſtlich vertheuertes Brodt 
verkauft worden iſt. : 

Wenn wir die Folgen der Aufhebung der Korngeſetze 
in Erwägung ziehen, ſo begreift man leicht, daß engli⸗ 
ſche Manufakturwaaren und Produkte noch billiger wer⸗ 
den müſſen, als bisher, daß mithin England noch beſſer 
als feüher den fremden Markt wird beherrſchen können. 
Die Fabeikanten betrachten die Aufhebung der Kornge⸗ 
feße daher ganz natürlich als die beſten Mepreſſallen 
gegen den Zollverein und eine etwaige Erhöhung der 
deutſchen Prohibitivſteuenn. Dagegen wird namentlich 
am Anfange die Einfuhr des fremden Getreides ſich be⸗ 
deutend ſteigern, bis die großen Grundbeſiber ihre großen 
Parks, Covers und nur zur Weide benützten Flächen 
zur Getreideerzeugung verwenden werden, um den Aus⸗ 
fall an Einnahme wieder einigermaßen zu decken. 

London, 23. Dieb. — Aus der Erklärung des 


entſchiedenſten 
einung getrennten Theile des 
Miniſteriums Peel gelöſt zu ſehen, geht unzwei⸗ 
felhaft hervor, daß, mit Ausnahme Lord Stanleys, alle 


Mitglieder des Kabinets ſich den Anſichten Sir Robert 


Preis über die Art der Modification der Ge: 
treidegeſeze angeſchloſſen haben, daß alſo keine die 
beiden einander gegenüberftehenden Anſichlen vermittelnde 
Transaction, ſendern der Uebertritt des Herzogs von 
Willingten und ſeiner Meinungsgenoſſen zu der Anſicht 
Sir Robert Peels ſtattgefunden habe. In dieſem Falle 
würde man daher annehmen können, daß das Endreſul⸗ 
tat der Cabinetskriſis die Beantragung eines feſten all⸗ 
mählig ſich vermindernden Getreidezolles fein werde. 
Dieſer Annahme tritt indeß ein anderer (geſtern bereits 
kurz erwähnter) Artikel des Standard entgegen, in wel⸗ 
chem davor gewarnt wird, den Gerüchten über die an⸗ 


geblich vom Cabincte bereits beſchloſſene Maßregel Gau⸗ 


ben beizumeſſen und an deſſen Schluß es heißt: „Das 
einzige Mittel, welches wir bis jetzt befigen, unſere Vers 
muthungen zu leiten, beruht in dem Character der Mini⸗ 
ſter und in ihrem unverholenen Vertrauen darauf, daß 
es ihnen gelingen werde, eine Maßregel vorzubringen, 
welche mit Leichtigkeit in beiden Häuſern des Parla⸗ 
ments durchgeſetzt werden kann und das Land im Allge⸗ 
meinen, die Mitglieder der League vielleicht ausgenom⸗ 
men, zuftiedenſtellen wird. Eine ſolche Maßregel wird 
ſchwerlich dem Agricultur⸗Intereſſe oder irgend einem 
andern Lebens⸗Intereſſe der Nation nachtheilig fein kön⸗ 
nen.“ Dieſe Worte ſcheinen darauf hinzudeuten, daß 
man ſich vorläufig nur über den Wiedereintritt ins 
Amt geeinigt hat und daß über die Getrei defrage eine 
weitere Vereinbarung vorbehalten iſt, welche wahl dazu 
führen könnte, daß Sir Robert Peel den Plan der 
Ultras, die Grunddeſitzer durch Geld oder auf andere 
Art zu entſchädigen, aus Rückſicht auf die Majorltäͤt 
im Oberhauſe wenigſtens theilweiſe adoptirt. 7: 
Ueber die nächſte Veranlaſſung, welche das Mini⸗ 
ſterium Ruffell im Keime erſtickte, enthalten die 
Whigdlätter nur allgemeine Angaben. Das Morning 
Chronicle verfihert, daß keine Meinungs verſchiedenheit 
darüber gehertſcht habe, aus welchen Individuen das 
neue Cabinet beſtehen ſolle; andererſeits erklärt der Globe 
ſeht beſtimmt, daß das Cabinet in embryo über die 
Piincipien, nach denen zu Werke gegangen werden ſolle, 
vollkommen einig geweſen ſei. Es bleibt daher nichts 
Anderes übrig, als anzunehmen, daß eine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Vertheilung der Aemter 
unter die einzelnen Individuen, aus denen das Cabinet 
beſtehen ſollte, obgewaltet habe, und dieſe Vermuthung 
ſcheint ein Artikel der Times zu beftätigen, in welchem 
behauptet wird, Lord Grey (Howick) hade am Schluſſe 
der Verhandlungen über die Juſammenſetzung des Cabi⸗ 
netes und nachdem bereits Alles geordnet ſchien, das 
ganze Arrangement wieder rückgängig gemacht, durch die 
Erklärung, er könne nicht Mitglied eines Cadinetes fein, 
in welchem Lord Palmerſton die Siegel des auswärtigen 
Amtes führe. Der Clobe giebt mit einigen Umſchwel⸗ 
fen und ohne nähere Bezeichnung der betreffenden Ins 
dividuen zu erkennen, daß dieſe Interpretation des 
gehabten Verlaufes ber Dinge die richtige ſel. 
Die Times erklären ſich ermächtigt, dem dieſer Tage 
in Umlauf gefegten Gerüchte zu widerſprechen, als habe 
die Königin für den Fall des Abganges des Herzoge von 
Wellington dem Prinzen Albert den Poſten des Ober⸗ 
befehlshabers der Armee beſtimmt, und vetſichern, daß 
der Prinz nicht den falſchen Ehrgeiz hebe, einen Poſten 
zu ambiren, zu deſſen Verwaltung lange Erfahrung er⸗ 
forderlich ſei und den man nur Männern von ausge⸗ 
zeichnetem militäriſchen Verdlenſte zu übertragen pflege. 
Die geſtern erwähnten Berichte aus Montevideo 
vom 31. Octbr. ſtellen die baldige Vertreibung Dribe’s 
als etwas ſehr Zweifelhaftes dar; die Engländer und 
Franzoſen haden nicht Laudtruppen genug, ion ganz aus 
dem Lande zu jagen. Man glaubte daher, die Geſand⸗ 


ten werden Verſtäckungen aus Europa abwarten, ehe fie 


etwas gegen ihn unternehmen. Bemerkenswerth iſt 
übrigens da Roſas durch den ſranzöſiſchen Geſchaͤſts⸗ 
träger, Hen. Mareuil, den Geſandten den Antrag ge⸗ 
macht hal, auf die von ihnen im Monat Mal geſtellten 
Forderungen einzugehen. Es iſt das erſte Mal, daß er 
einen deratigen Schritt thut und wenngleich die Geſand⸗ 
ten ihm haben erklären laſſen, daß es jetzt nicht mehr 
an dee Zeit fei, bei jenen gemäßigteren Forderungen ſte⸗ 
hen zu bleiben, und daß man überdies eine Bürgſchaſt 
für Erfüllung der etwa zu treffenden Uebereinkunft vers 
langen müſſe, was ungefähr einer Weigerung, überhaupt 
mit Roſas zu unterhandeln, gleichkommt, ſo darf man 


doch annehmen, daß bald weitere Schritte nach dem 


Fliedensziele werden gemacht werden. — Nach Berich⸗ 
ten aus Rio Grande vom 20. Oabr. hätte die Regle⸗ 
rung von Paraguay Roſas förmlich den Keieg erklärt. 
Die Botſchaft des Präſidenten der Verei⸗ 
nigten Staaten hat im Allgemeinen wenig Emdruck 
gemacht, was ſich leicht daduich erklärt, daß ihr Jahalt 
ſoweit inebeſondere die Oregonftage in Bettacht kommt, 


bereits im Voraus befanat war und daß derſelbe, wenige 


ſtens was die Ausdrücke betrifft, einen milderen Charsc⸗ 
ter an ſich trägt, als man erwartet hatte. An der 


ſtatt⸗ 


LE 


Börſe herefcht die Anſicht vor, daß entweder der Congreß 
auf den vom Präfidenten ertheilten Rath, den Vertrag 
wegen der gemeinſchaftlichen Occupation zu kündigen, 
gat nicht eingehen werde, oder daß, wenn dies auch ge⸗ 
ſchehe, die Kündigungsfriſt zur Wiedereröffnung der Un: 
terhandlungen werde benutzt werden. Jedenfalls hält 
man ſich überzeugt, daß die kriegeriſchen Aſpecten wieder 
mehr in den Hintergrund getreten ſind. Unſere heutigen 
Abendblätter beſchäftigen ſich hauptſaͤchlich mit Bekäm⸗ 
pfung der von Polk wieder aufgefriſchten Theorie des 
Präfidenten Monro, derzufolge den europäiſchen Mächten 
das Recht, in Amerika Colonien zu beſitzen, beſtritten 
werden muß. 2 
In Bezug auf die Finanzen ſagt die Botſchaft 
des Präſidenten Polk Folgendes: „Die Schaß⸗ 
Einkünfte während des vergangenen Jahres wa⸗ 
ren 29,769,133 Dollars 56 Cents; davon gingen an 
Zöllen ein 27,528,112 Doll. 70 Ets., an Verkauf öf⸗ 
fentlicher Rändereien 2,770,022 Doll. 30 Ets., und an 
unbeſtimmten Einnahmen 163,998 Doll. 56 Eis. Die 
Ausgaben für daſſelbe Jahr betrugen 29,968,206 Doll. 
98 Cts., wovon 8,588,157 Doll. 62 CEts. an Abbezah⸗ 
lungen auf die öffentliche Schuld. In den öffentlichen 
Caſſen war am 1. Juni dieſes Jahres ein Saldo von 
7,658,306 Doll. 22 Cte. Die öffentliche Schuld be⸗ 
trug am 1. October noch 17,075,445 Doll. 52 Cts.“ 
— In Bezug auf die Tariffrage ſagt Hr. Polk: „Die 
Aufmerkſamkeit des Congreſſes wird auf die wichtige 
Angelegenheit, angemeſſene Modificationen und Re; 
ſtrietionen der Zoll⸗Anſäße unſeres gegenwärtigen Zollge⸗ 
feges zu veranlaffen, zu richten ſein. Der Zweck der 
Belegung von Waaren mit Zöllen ſollte fein, Revenuen 
zur Bezahlung der nothwendigen Reglerungsbedürfnlſſe 
zu erlangen. Der Congreß hat gewiß das Recht, ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln verſchledene Zölle aufzuerlegen, aber 
die Verſchiedenheit dieſer ſollte immer auf das Reve⸗ 
nuenprincip gegründet ſein.“ 0 
Bel i e n. : 
Beüffel, 24. Dec. — Vorgeſtern, bei Eröffnun 
des Lebensmittelverkaufs vor dem ehemaligen Johannis⸗ 
ſpitale war Volksgedränge und Tumult fo groß, daß die 
Stadtbehörden polizeilich einſchreiten. Mehrere — wir 
hören fünfzig — Proletarier find arretirt worden. Die 
Umgegend wird ebenfalls täglich gefährlicher. Geſtern 
wurde ſelbſt der Laekener Poftdote angegriffen und feiner 
Baarſchaft beraubt, — Profeſſor Duinet wird aus Pas 
ris an dle hieſige Univerſität kommen. 
e Dänemark. 
Kopenhagen, 23. Dee. — „Aalb. Avis“ vom 
20. meldet, daß die Koſten des großen Criminalprozeſſes, 
dir durch eine Commiſſion in Aalburg unterſucht und 
entſchleden ward, übrigens aber in mehreren Gegenden 
der Provinz verübte Verbrechen betraf, ſich auf 28,000 
öthlr. belaufen, die nun zur Repartition kommen wer⸗ 
den. Davon kommen auf die Verpflegung der Are, 
ſtanten 15,500 Röthlr. und auf die Salaite der Com⸗ 
miſſalte und der übrigen etwa 6000 Rbthlr. Als Cu⸗ 
rloſum iſt anzuführen, daß, wahrend für ärztliche Be: 
handlung und Arzneimittel nur 55 Rbthlr. in Rechnung 
gebracht ſind, der Barbierlohn 160 Rbthlr. beträgt. 
1 d J t a 1 i e n. 8 
(A. 3.) Wir erhalten fo eben Briefe aus Pas 
lermo, Rom und Florenz. In Palermo, wo der 
Czar eine große Anzahl hoher und niederer ruſſiſchet 
Orden zurückgelaſſen hatte, befand ſich die Kaiſerin nach 
Verhältniß wohl. Peinz Albrecht von Preußen hatte 
Sicllien verlaſſen und feinen erlauchten Schwager noch 
in Rom getroffen. Der Kaifer hatte am 17ten 
Dechr, dem Papſt im Vatican einen zweiten 
Beſuch abgeſtattet, dießmal um Abſchied zu nehmen. 
Abermals dauerte die geheime Unterredung 
zwiſchen beiden über eine Stunde. Darauf 
geleitete Se. Heiligkeit den Kaſſer in die Vorgemächer, 
dieſer ergriff die Hand des Papſtes und küßte fie, der 
Papſt umarmte und küßte den Czar, der ſodann in 
der Mitternachtſtunde vom 17. auf den 18. den An⸗ 
bruch ſeines Namenstags mit Meſſe und Tedeum in 
der griechiſchen Capelle dis ruſſiſchen Botſchafters felerte 
und unmittelbar darauf nach Florenz abteiſte. Hler 
traf er am 19, früh 5 Uhr ein, und beſuchte am 
20ſten alle Merkwürdigkeiten der herrlichen Mediceeiſtadt. 
(D. A. 3.) Die Gefäng niſſe des Kirchenſtaats 
waren vielleicht zu keiner Zelt ſo überfüllt als in dieſem 
Augenblicke. Die Eingezogenen find größtentheils poli⸗ 
tiſch. Verdächtigte oder politiſcher Vergehen Ueberführte. 
Von Zeit zu Zeit treffen ganze Straf⸗Compagnien aus 
den verfchledenen Provinzen der Romagna hier ein und 
werden in den Thermen des Dlocletian und auf dem 
Aventiniſchen Berg untergebracht. Viele auch ſchickt 
man nach der für fie während des letzten Sommels 
en Feſtung Paliano und nach Corneto. Ihre 
Be dürfte ſich in kutzem noch um ein Bedeutendes 
ae erſt vor wenigen Tagen wieder bedenkliche 
brechen n von Ascoll und Rimini aus⸗ 
der Romagna und e — Die letzten Revolten in 
was dieſen in den kt 8 der Stadt Rimini und 
widrigkeiten folgte, haben De Umgebungen an Polizei⸗ 
ger viele Discuſſionen in Be⸗ 
treff der Territorialrechte der e San Marini 
veranlaßt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß m 5 
Bürger von San Marino den von Rimini fliehenden 
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Revolutlonairen hülfreiche Hand gereicht und nicht we⸗ 


nige derſelben gaſtfreundſchaftlich vor den verfolgenden 
Sbirren verborgen hielten. Sie dachten dabei gewiß 
nur, daß Jedermann Herr in ſeinem eignen Hauſe ſel, 
und wollten wohl ſchwerlich weder direct noch indirtet die rö⸗ 
miſche Obrigkeit dadurch beleidigen. Bemerkensweith 
iſt, daß auch der öſterreichiſche Geſandte Graf Lützow in 
dieſem Streite die Sache der Republik gegen den Stuhl 
* 


Petri vertritt. 8 £ 
Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 10. Dec. (D. A. Z.) Der Adop⸗ 
tivſohn les if der Sohn feiner Tochter) des Wucfich, 
Namens Alexius Wucſics, ein 13jähriger Knabe, und 
noch ein junger Serbe find dieſe Woche in bie mebdich- 
niſche Schule von Galata Serat eingetreten, nicht um 
die Medicin zu ſtudiren, ſondern um die franzöſiſche, 
tütkiſche und arabiſche Sprache und die übrigen Vorbe⸗ 
veitungstoiffenfchaften, wie Geographie, Phyſik, Geſchichte 
ꝛc. zu erlernen. Wucſies hatte beide Knaben ſchon vor 
drei Monaten hierher geſchickt, um in einer griechiſchen 
Schule von Fanati Franzöſiſch und Griechiſch zu erler⸗ 
nen. Die Pforte hatte hierauf wiederholt dem ſerbiſchen 
Geſchäftsträger den Wunſch geäußert, daß fie dieſelben 
in einer ihrer Schulen auf ihre Koſten erziehen laſſen 
wolle und daß ihnen ſtets die ausgezeichnetſte Behand⸗ 
lung widerfahren werde, worauf endlich obiger Entſchluß 
des Vatets erfolgte. Die Türken machen hieraus viel 
Weſen. Wie fie ſagen, freuen fie ſich über die Anhäug⸗ 
lichkeit der Serbier an die Pforte und ſuchen durch 
Wohlthaten dieſe noch ſeſter an ſich zu feſſeln. Ihre 
innerſten Gedanken möchten aber wohl die ſein, daß ſie 
glauben, nun in dem Sohn ein Unterpfand zu beſitzen, 
das für die Treue des unruhigen Vaters bürgt, und da 
ſie dem Letztern den größten Einfluß auf Serbien und 
das angrenzende Bulgarien und Bosnien zufchreiben, fo 
legen fie hierauf einen ſehr großen Werth. 

(A. Z.) Wir erhalten heute, am heil. Chriſtfeſte, 
neue düſtere Berichte über die Leiden der Chriften im 
Libanon. „Es iſt dort (schreibt uns ein wohlunter⸗ 
richteter Correſpondent aus Konſtantinopel vom 10. Dec.), 
wie die Pforte den Großmächten verſprochen hat; aller⸗ 
dings ein Syſtem eingeführt, aber ein ſchauerliches Sy: 
ſtem — ein Syſtem fortgeſetzter Bedrückung, eine plan⸗ 
und regelmäßige Chriſtenverſolgung, eine Kettenreihe von 


Demüthigungen, Ernſedrigungen und ſchmachvollen Qua⸗ 


len, die unſern dortigen Glaudensbrüdern jeden Schat⸗ 
ten einer Erinnerung an ihre Menſchenwürde aus dem 
Kopfe treiben ſollen, und die ihnen abſichtlich nur deß⸗ 
halb zugefügt werden, um ſie das Verbrechen des An⸗ 
theils, den Europa an ihnen einſt zu nehmen ſchien, 
hartmöglichſt büßen zu laſſen, um ſie mürbe zu foltern 
und fie am Ende, wie bereits an mehreren Orten ges 
ſchieht, dahin zu bringen, daß ſie ſich die Ernennung 
eines türkiſchen Statthalters füe den Libanon noch als 
höchſte Gnade vom Sultan erbetteln.“ 


Miseellen. 

(Der König von Würtemberg.) Einen rüh⸗ 
renden Beweis von dem kindlichen Zutrauen der Wür⸗ 
temberger zu ihrem Könige, liefert folgendes wahre Er⸗ 
eigniß. Ein Schwarzwälder Bauer, in ſeinem weißen 
langen Kittel, mit den großen Knöpfen, dem vorn 
fpigen, hinten breiten Hute und feinen blauen Strüm⸗ 
pfen und Schnallenſchuhen, trieb ſich ſchon lange auf 
dem Schloßplatze zu Stuttgart herum; neugierig bald 
auf dieſes, bald auf jenes Fenſter des Palaſtes ſehend, 
mit der Miene eines Menſchen, der ängſtlich etwas 
ſucht, aber ſich nicht traut, darnach zu fragen. Unfer 
Gebirgsbewohner war aber in die Stadt gekommen, 
um in einem böſen Rechtshandel, den er mit ſeinem 
Amtmann hatte, ſich direct an den König zu wenden, 
da ihm, ſeiner Anſicht nach, keln Geringerer helfen 
könne. — Nach langem Herumirren wendete er ſich an 
einen Spaziergänger, deſſen Aeußeres ihm Zutrauen ein⸗ 
geflößt hatte, mit der Frage: „Verzrihe Sie, könne Sie 
mir nit ſage, wo unſerm König fein Zimmer iſcht?“ 
— Der Gefragte zeigte ihm ein Zimmer in der uns 
teren Etage des Schloſſes, und unſer Schwarzwälder, 
auf den Zehen ſich erhebend, ſieht auch wirklich den 
König, am Fenſter ſitzend, in einem Buche leſen. Raſch 
gefaßt klopft er mit ſeinem langen Stocke an die Schei⸗ 
den des etwas hohen Fenſters. Der König ſieht auf, 
der Bauer aber winkt ihm mit dem Finger, wozu er 
treuherzig ruft: „Mache Sie ä Bißle auf!“ — In 
bieſem Augendlick kommt die Schildwache um die Ecke, 
und im eiſten Entfegen ſtärzt ſie auf den Bauer los, 
der in der größten, Klemme iſt, als der König das Fen⸗ 
ſter aufmacht und fragt: „Was giebt es denn?!“ — 
„Verztihe Sie, Herr König“, antwortete der Erſchrockene, 
„ich hätt ä Paar Wörtle mit Ihne zu ſpreche.“ — 
Lachend winkte ihm der König, hereinzutreten und führt 
ihn mit der Frage: „Nun was haft Du, Alter? ſprich!“ 
ſelbſt in ſein Zimmer, aus dem er ihn, nachdem er 
feinem Anliegen auſmerkſam zugehört, mit einem erfteu⸗ 
lichen Beſchelde in feine Heimath entließ. (U. C.) 

* Von einem ungeheuer großen natürlichen 
Bienenſtocke hat der „Texan Telegraph“ folgende 
Beſchreibung mitgetheilt, welche in dem Allgem. Anzei⸗ 
ger und N.⸗Z. d. D. vom 7. Sept. d. J. überſetzt iſt. 
In einer Höhle auf dem rechten Ufer des Colorado un⸗ 
gefähr 7 Miles von Auſtin, findet ſich ein unermeß⸗ 


licher Wildbienenſtock. 
liegt in einer Schicht Kalkſtein, welche eine hohe Klippe 
bildet, die faſt ſenkrecht von dem Ufer des Fluſſes in 
einer Höhe von 150 Fuß aufſteigt von der Oberfläche 
des Waſſers aus und die Oeffnung der Höhle iſt etwa 


Der Eingang zu dieſer Höhle 


10 Faß von dem Gipfel der Klſppe entfernt. An einem 
warmen Tage (vielleicht 30 R.) ſieht man fortwährend 
einen dunkeln Strom von Bienen ſich aus der Höhle 
wie eine lange ſchwarze Rauchwolke winden. er 
Strom (der Bienen) erſcheint oft nahe an der Klippe 
in einem Durchmeſſer von zwei und drei Fuß und brei⸗ 
tet ſich nach und nach aus wie ein Fächer, wird dann 
dünner und dünner, je weiter er ſich von der Höhle 
entfernt, bis er ganz verſchwindet. Die Zahl der Bie⸗ 
nen in dieſer Höhle muß unberechenbar groß ſein, wahr⸗ 
ſcheinlich größer, als die Zahl, welche in zehntausend 
der gewöhnlichen Bienenſtöcke hauſet. Die älteſten Ans 
bauer fagen, daß dieſer Bienenſtock ſchon da geweſen, 
als fie zuerſt in dieſem Lande ankamen, und es if} ganz 
augenſcheinlich, daß er ſich in demſelben Zuſtande ſchon 
viele Jahre vor der Niederlaſſung in dieſer Gegend hier 
befand. Die Bienen, ſagt man, haden niemals ge⸗ 
ſchwärmt, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der 
Bienenſtock fort und fort ein ganzes Jahrhundert hin⸗ 
durch wuchs, Jahr für Jahr, wie andere Schwärme 
wachſen. Die Höhle enſtreckt ſich in die Bergſchicht 
mehrere Ruthen tief hinein und hat wahrſcheinlich viele 
Seitenkammern. Die Bienen nehmen, wle es ſcheint, 
viele dieſer Seitenkammern ein, und es iſt wohl gewiß, 
daß die neuen Schwärme alljährlich neue Kammern zu 
ihrer Wohnung finden und ſo nicht veranlaßt werden, 
in der Ferne ſich Wohnſtätten zu ſuchen. Einige der 
anwohnenden Anbauer haben wiederholentlich, indem fie 
den Fels ſprengten, ſich einen Zugang zu dieſen Kam⸗ 
mern geöffnet und auf dieſe Weiſe ſich viele hundert 
Pfund Honig verſchafft. Aber die Hauptnſederlagen 
liegen zu tief in der Bergſchicht, als daß man ſie ohne 
große Schwierigkeit, ja vielleicht Gefahr, erreichen könnte. 
Es bildete ſich vor wenigen Jahren einmal eine Giſell⸗ 
ſchaft zu Auſtin, mit dem Zwecke, dieſe Höhlen zu durch⸗ 
ſuchen und den Honig herauszuholen, allein einige uner⸗ 
wartete Ereigniſſe vereitelten die Ausführung des Untere 
nehmens. 

Königsberg. (Beitrag zur Charakterlſtik der kleinen 
Städte.) Die kleine Provinzialſtadt K., die ſonſt einen 
wohlweiſen Magiſtrat hat, deſſen Oberälteſter bei dem 
Empfange höchſter Perſonen ſtets als Schützenmajor 
mit dem Degen an der Seite paradirt, während die 
höchſten Perſonen unter Freudenäußerungen und Bettel⸗ 
briefen von den unteren Schichten der Einwohner bel⸗ 
nahe erſtickt werden, hat ſich in neuerer Zeit wiederum 
durch eine wichtige und intereſſante Einrichtung bemerk⸗ 
bar gemacht. An einem Sonntage, noch während des 
Gottesdienſtes (1), hörten die Einwohner plötzlich Ge⸗ 
neralmarſch ſchlagen. Aus Kirchen, Gaſt⸗ und Privat⸗ 
häufen ſtürzen die beſtürzten Andächtigen, Fremden und 
Einwohner auf die Straßen. „Mein Gott, wo iſt denn 
das Feuer?“ fragte man überall. „Im Spritzenhauſe“, 
antwortete der Bürger⸗Trommler mit ſtoiſcher Ruhe. 
Alles ſtürzte nach dem Spritzenhauſe. Hier fand man 
nun zwar kein Feuer, wohl aber — eine „Spritzen⸗Re⸗ 
viſion“, die der thätige und erfindungsreiche Oberälteſte 
durch Generalmarſch veranlaßt hatte, um die Attention 
des Feuerlöſch⸗Perſonals zu prüfen! — Die Stadt macht 
ſich übrigens noch durch einen weiblichen Barbier be⸗ 
merkbar, der alle Einwohner und Fremden einſeift und 
barblert! 4 2 

In den Königsberger Zeitungen befindet ſich eine Bitte 
an Menfchenfeeunde von dem Lehrer S. in Tilſit, ihn 
bei der gegenwärtigen Theuerung zu unterſtützen, da er 
mit ſeiner Gattin und einer großen Familie am Rande 
der Verzweiflung ſtehe. Die Königsberger Zeitungen 
nehmen Gaden für den Hülfsbedürftigen an. 

Berlin. Dr. Rutenberg hielt neulich in Berlin einen 
zweiten Vortrag von den „Kosmos“ in der polytechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft vor einem zahlreichen Auditorium. 
Wir hätten ſehr gern gewünſcht, daß der Korreſpondent 
des Rheiniſchen Beobachters, der den Kosmos nur als 
Deckmantel für gewiſſe Anſichten betrachtete, ſich unter 
den Zuhörern befunden hätte. Aus dem reichen Beifall, 
den dieſer Vortrag. fand, hätte er den geiſtigen Stand⸗ 
punkt dieſer Geſellſchaft erkennen können, die größten⸗ 
theils aus den kenntnißreichſten Männern des Gewerbe⸗ 
ſtandes beſtehend, wohl fähig iſt ſich zu den Ideen des 
großen Naturforſchers emporzuſchwingen und nicht erſt 
mit der Vernichtung althergebrachter Vorurtbeile ſich zu 
befaſſen braucht. Der erſte einleimmde Vortrag — was 
wir ferner zur Beruhigung des Kotreſpondenten ſagen 
— iſt jetzt auf Verlangen der Mitzlieder veröffentlicht 
und mit hieſiger Cenſur gedruckt worden. (Freim.) 

Köln, 25. Decbr. Der „Rheiniſche Beobachter“ iſt 
heute in zwei Formaten erſchienen: in dem bisherigen, 
und in dem, worin er vom 1. Januar 1846 an er: 
ſcheinen wird, und welches das Format ſeiner Rivalin, 
der Kölniſchen Zeitung, faſt in demſelben Maaße über⸗ 
flügelt, als dieſe den Beobachter in feinem bisherigen; 
ſomit wird an Länge ihm unter allen deutſchen Blättern 
nur die Spenerſche Zeitung gleichkommen, dagegen if 
er viel breiter und überhaupt der Goliath aller deutſchen 


Blätter. 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu M 305 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 31. December 1815 


München, 22. Dec. — Die königl. Polizeidirection] denkbar. 


Da begegnet dem Wagen an der gedachten, 


macht im „Polizei⸗Anzeiger“ Folgendes, die Feier der ſehr engen Stelle des Weges ein Trleb von etwa acht 


heil. Chriſtmette betr., bekannt: 


„Bei der geſtatteten eder zehn Ochſen, welche die Straße ſperrten. 


Der 


zelnen Bretter leicht auseinander ſchütteln konnte. Die 
gleich darauf abgehaltene Commiſſion fand keiner Seits 
die mindeſte Vernachläſſigung als Anlaß; es war alles 


mitternächtlichen Feier des Gottesdienſtes in der Ehriſt⸗] Poſtillon verſucht, rechts vorbeſzukommen; ein Ochs. reiner Zufall geweſen. 


nicht findet ſich die Polizeibehörde ihrer Pflicht gemäß drängt ſich gerade in die beiden Pferde, welche ſtutzen. 


doppelt in Anſpruch genommen, zu ſorgen, daß die Si: 
cherheit des Egenthums und der Perſon nicht gefährdet, 
überhaupt Unordnungen und Exceſſe möglichſt vermieden 
werden. (1) Man hegt zu den ſämmtlichen Einwohnern 
der Hauptſtadt das gerechte Vertrauen, daß fie auch ih: 
terſeits nach Kräften zur Erreichung dieſes Zweckes und 
dadurch zur Erhöhung der kirchlichen Feier mitwirken 
werden.“ (Augsb. Abdz.) 


Der Prof. Gruithuiſen fühlt ſich veranlaßt, in den 
Münchener Zeitungen zu erklären, daß der Mond keinen 
Riß bekommen habe. 


Die „Bohemia“ meldet Folgendes: „Vorlgen Mitt⸗ 
woch früh um 6 Uhr fuhr die Piſeker Mallepoſt dies⸗ 
ſeits von Kuchelbad, eine Stunde von Prag, bei dem 
Wirthshauſe Wyskocuka den Straßenabhang hinan. 
Die Pferde waren die beſten der hieſigen Poſthalterel, 
der Poſtillon ganz verläßlich; ein Unfall fehlen kaum 


Während der Poſtillon die Zügel anzieht, fängt der 
Wagen auf dem ganz hart und glatt gefrornen Boden 
an ſchief nach abwärts zu rutſchen. Augenblicklich war 
der Poſtillon vom Bocke, neben den Pferden, um ſie 
vorwärts zu reißen; im ſelben Augenblicke aber ſchlugen 
die Hinterräder ſchon an das Geländer und der wahr⸗ 
ſcheinlich ſchlecht eingefügte Balken ſpringt aus dem ge⸗ 
mauerten Pfeiler. Wagen und Pferde ſtürzen ſenkcecht 
vielleicht zwanzig bis vier und zwanzig Fuß tief hinun⸗ 
ter, während der Poſtillon dicht am Rande ſtehen bleibt. 
Der Wagen bleibt unten auf den Rädern ſtehen und 
durch die glücklichſte Schickung wurde weder der Con⸗ 
ducteur, noch einer der Paffagiere auch nur mit der ger 
ringſten Contuſion verletzt. Das eipe Pferd lag todt 
hinter dem Wagen, das andere ſo ſchwer verwundet 
vor der nach Kuchelbad hin gerichteten Deichſel, daß es 
nach wenig Stunden verendete. Der Wagen hielt noch 
zuſammen, war aber ſo zerſchmettert, daß man alle ein⸗ 


Paris, 24. Dec. Sechs junge Leute, drei Mäd⸗ 
chen und drei junge Männer, wollten Sonnabend 
Abend einen Ball zu Belleville beſuchen. Als ſie aber 
hörten, daß er nicht ſtattfand, aßen ſie mit einander zu 
Abend und kamen dann auf den unglücklichen Gedan⸗ 
ken, mit einem Kahn, der einem der jungen Männer 
gehörte, von der Brücke von Arcole die Seine hinuater 
nach Sevres zu fahren, um dort Bekannte ganz früh 
zu überraſchen und den Tag mit ihnen zuzubringen. 
Sie ſtiegen muthig ein, doch an dem Pont au Change 
wurde der Kahn durch die Heftigkeit des Stromes zer⸗ 
trümmert. Die drei Mädchen ertranken, zwei davon 
ſind Schweſtern; die drei jungen Männer, gute Schwim⸗ 
mer, trieben den Strom hinab; zwei retteten ſich dei 
dem Pontneuf an den Badeſchiffen, und der dritte 
wurde bis zur Concordienbrücke hinabgetrieben, wo ihm 
auf fein Geſchrei Hülfe in dem Augenblick wurde, als 
er vor Erſchöpfung ſchon im Sinken war. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Tagesgeſchichte. 


| = Landesput, 28. Dec. — Endlich ward unſe⸗ 


++ Breslau, 30. Dec. — Herr L. S., Verthei⸗ rer chriſtkatholiſchen Gemeinde die lang erfehnte Freude, 
diger der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, findet einen wackern Herrn Pfarrer Ronge wiederum auf einige Stunden 


Compagnon in Nr. 309 des Weſtfäl. Merkurs. 
Glück auf zum neuen Jahrl! 


* Breslau. Es iſt in biefer Zeitung mehrmals 
durch Anzeige von Schriften, das große Werk der Mer 
formation Dr. Luthers, oder deſſen Leben, Wirken und 
Ende, betreffend, auf den 18. Febiuar, als den Todes⸗ 
tag Luthers aufmerkſam gemacht worden. Dieſe Schrifs 
ten find meiſtentheils deshalb erſchienen, well deren Der: 
faffer den genannten Tag dadurch in ehrendem Anden: 
ken erhalten wollen und ihnen der 18. Februar 1846, 
als der 300jährige Gedächtnißtag dieſes Todes, einer 
beſonderen Feier werth erſcheint. Unter dieſen literari⸗ 
ſchen Erſcheinungen dürfte wohl nicht unbeachtet und 
hier nicht unerwähnt bleiben: der Stammbaum der 
noch lebenden Nachkommen Luthers in männlicher Li⸗ 
nie, welchen der Kandidat der Theol. Löſchke, Vorſteher 
eines Lehrinſtituts in Langenbielau, zur Erinnerung an 
den nächſten 18. Februar herausgegeben hat, der bei 

W. Steinmetz in Bresl. lithographirt worden iſt. Wenn 
prof. Nobbe, Rector an der Nikolalſchule zu Leipzig, 
ein Nachkomme Dr. Luthers, in feiner vor Kurzem ers 
ſchienenen Schrift (vgl. Schl. Ztg. den 8. December 
S. 2582) über Luthers Nachkommen berichtet, daß de⸗ 
ten nur von deſſen beiden jüngſten Kindern, Paul und 
Margaretha, vorhanden ſeien, ſo zeigt uns dieſer Stamm⸗ 
baum, daß die jetzt lebenden männlichen Nachkommen 
gerade von Luthers Älteflem Sohne Johannes abſtam⸗ 
men, und daß die männlichen Nachkommen Pauls ſchon 
1759 mit Martin Gottlob Luther zu Dresden ausge: 
ſtorben ſind. N 


Breslau. Nachbenannte Kandidaten des Predigt: 
amts, als: Chriſtoph aus Wiegandsthal, Krebs aus 
Märzdorf, Kuhnt aus Schweidnitz, Neugebauer aus 
Oppeln, Stier aus Rathenow, Tiepoldt aus Schmie⸗ 
deberg, haben nach beſtandener Prüfung pro ministerio 
das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte er⸗ 
halten. a 


in ihrer Mitte zu ſehen; derſelbe langte, von einigen 
Mitgliedern des Voiſtandes in Freiburg eingeholt, vor: 
geſtern Abend um 7 Uhr bier an. Der Gottesdlenſt 
fand, wie Zeither immer, in der evangeliſchen Kirche 
ſtatt; das überfüllte Gotteshaus zeigte von der warmen 
Begeiſterung für die heilige Sache, und der innigen 
Theilnahme füe die kleine aber geſinnungstüchtige Ge⸗ 
meinde. Die Rede des edlen Kämpfers machte auf 
die Verſammlung einen um ſo größern Eindruck, als 
da nicht die Sprache derer war, Andrer ihres Glau⸗ 
bens wegen anzufeinden, im Gegentheil gezeigt wurde, 
daß der wahre Chriſt Demuth üben und Leiden und 
Anfeindungen in Geduld ertragen müſſe. Der Here 
Prediger forderte ſeine kleine Heerde insbeſondere auf, 
dieſem Grundſatz ſtreng zu huldigen, weil ſie dadurch 
der Welt am ſicherſten zeigen würde, daß ſie nicht bloß 
dem äußern Scheine nach, ſondern in der Wirklichkeit 
ſich einer Geſellſchaft angeſchloſſen, deren Tendenz ledig⸗ 
lich darauf gerichtet ſei, chriſtlich in der umfangreichſten 
Bedeutung des Wortes zu ſein. An der hierauf fol⸗ 
genden Communion nahmen eine ziemliche Anzahl 
Theil; auch waten der Gemeinde wieder 3 Familien 
zugetreten, fo daß dieſelbe jetzt, die Kinder eingeſchloſſen, 
gegen 170 Perſonen umfaßt. Zwei Kinder wurden 
gleichzeitig vom Herrn Ronge in den Bund der Chri⸗ 
ſten aufgenommen. 


O Warmbrunn, 28, Deebr. — Die Zeitungen 
brachten uns vor einiger Zeit die Nachricht von einer 
neuen Portoermäßigung, die mit dem neuen Jahre 
ins Leben treten ſolle. Die Freude des Publikums ſprach 
fi über dieſe Verſicherung deutlich aus, wurde aber 
nachträglich durch die Bemerkung bedeutend herabgeſtimmt, 
daß die Ermäßigung bloß darin beſtehen werde, den Pak⸗ 
ketzwang von 40 Pfund auf 10 Pfund zu beſchränken. 
Wir werden dies mit Dank annehmen; allein dadurch 
wird das große Publikum nichts gewinnen, ſondern 
nur die, welche Packete zu verfenden haben, werden den 
Vorthell haben. Wenn indeß dieſe Ermäßigung wirklich 
ins Leben tritt, fo läßt dieſer Umſtand hoffen, daß ihr 
bald ſolche folgen werden, an deren Geuuſſe das ganze 
Publikum Theil nehmen kann. Dazu gehört zunächſt 
eine weit wohlfeiler e Beſorgung der Zeitſchriften 
und ein einfacher Portofab. Was den erſtern Punkt 
betrifft, ſo glauben wir, daß das Inſtitut der Poſt im 


zu erwerben. 


Intereſſe des Pu blikums auch in fo fern wirken fol, als 
es die Bildung nach allen Richtungen, vom Palaſt 
bis in die Hütte herab, befördern hilft. Unmöglich kann 
man annehmen, daß es ins Leben getreten ſei, um Geld 
Es leuchtet ein, daß eine Reform in die⸗ 


ſem Punkte vom entſchiedenſten Einfluſſe anf die Volks⸗ 
bildung fein würde. Eine Menge elender Winkelblätter, 
welche der Magen hervorgerufen hat, und die darum un⸗ 
möglich die Bildung des Geiſtes fördern können, würden 
eingehen, weil die beſſern Zeitſchriften zu dilligern Preis 
ſen zugänglich ſein würden. Es muß auffallen, daß die 
Preſſe ſelbſt dieſen Punkt, wenn ſie ihn auch zuweilen 
hervorhebt, nicht ausdauernder und entſchiedener beſpricht 
Ein einziger Portofag aber durch die ganze Mo, 
narchie iſt wiederum in anderer Hinſicht ſehr wünſchens⸗ 
werth. Es würde dadurch einerſeits die Verwaltung ſehr 
erleichtert werden, ohne andrerſeits für die Dauer die 
Einnahme bedeutend zu verringern. Die Korreſpondenz 
würde bald, wie das Beiſpiel Englands beweiſet, bedeu⸗ 
tend ſteigen und die Ausfälle im Porto erſetzen. Es 
würden dadurch eine Menge jetzt vorkommender Ungleich⸗ 
heiten in der Abſchätzung der Briefe und der Portoer⸗ 
hebung wegfallen. Dieſer Umſtand iſt noch nicht fo zur 
Sprache gebracht worden, wie er verdient; und es thut 
noth die Aufmeikſamkeit darauf zu lenken. Ich ſelbſt 
hade im Laufe der letzten Monate mehrere Erfahrungen 
in dieſer Hinſicht gemacht, für deren Wahrheit ich ein⸗ 
ſtehe, und wobei ich bloß bemerke, daß fie ſich nicht 
auf die hiefige Poſtexpedition beziehen. Ich habe 
binnen vier Wochen von A. nach B. drei Briefe 
befördert. Jeder derſelben war einen Bogen ſtark. Das 
Papier hatte Kleinkanzleigröße, und iſt aus einer Fabrik 
bei Saarlouis und wenig dicker als Briefpapier. Je⸗ 
der war noch mit einer Brieftaſche, die erſten belden 
aus demſelben Papier, der dritte aus Giersdorfer Kanz⸗ 
lel, verſehen und mit Siegellak geſchloſſen. Für den 
erſten bettug das Porto 17, Gyr, für den zweiten 
2%, Sgr. und für den britten 3 Sgr. Ich will hier⸗ 
bei gern zugeben, daß die einzelnen Bogen von verſchie⸗ 
dener Starke find und daß auch dis Siegel ſelbſt bei 
dem einen ſtärker als bei dem andern ſein kann; aber 
ſollte das in der That einen ſolchen Unterſchied begrün⸗ 
den? Gewiß nicht. Er liegt in einem anderen Um⸗ 
ſtande. Heut expedirt der Sekretär M.; er legt alle 
Briefe, wenn ihn das Gefühl nicht ſchon von der 
Einfachheit überzeugt, langſam auf die Wage und 
beſtimmt das Gewicht. Bei ihm geht ein Brief. von 
A. nach B. für 1% Sgr. Morgen expedirt der Sekre⸗ 
tie N. Er überläßt die Beſtimmung des Gewichts 
eines Briefes nie ſeinem Gefühl; alle Briefe werden 
emogen, aber er legt fie nicht wie M. auf die Wage, 
ſondern wirft ſie darauf und ehe dieſe noch zu ruhi⸗ 
ger Entſcheidung kommen kann, iſt der Brief ſchon 
wieder herunter und man zahlt von A. nach B. 2 
oder 3 Sgr., je nachdem die Wage tief herunter ge⸗ 
ſchnellt iſt. Das find nicht die einzigen Fälle aus mei⸗ 
ner Erfahrung. Es fiel mir bald auf, daß der Bote 
mit dem Biefe häufig zurückkam und N 

achporto ver⸗ 
langte, da ich doch ziemlich genau die Portofige kenn 
Ich erfuhr, daß ein Sekretärwechſel 5 

chſel ſtattgefunden, und 


* 


war nun aufmerkſamer. Ich ließ eine Woche fpäter 
einen Brief von A. nach B. gehen, 1 Bogen Giersd, 
Kleinkanzlei, ohne Brieftaſche, mit Mundlack geſchloſſen, 
1 Sgr. Porto; wenige Tage darauf einen zweiten und 
zwar eben ſo — 1%, Sgr. Porto. Mittlerweile hatte 
ich das erſte Schreiben brevi manu zurück erhal⸗ 
ten; ich legte es auch der Poſt vor. Antw.: „Es hat 
ein anderer Sekretär expedirt.“ Wahrſcheinlich bin ich 
nicht der Einzige in unſerem Staate, welcher derartige 
Erfahrungen macht. Es ſei auch fern von mir, den 
Sekretairen große Vorwürfe machen zu wollen, fie werden 
oft ſo bedrängt, daß ſie unmöglich jedem einzelnen 
Briefe eine große Sorgfalt widmen können. Allein es 
macht dies den Wunſch nach einem einzigen Portoſatze, 
ſo niedrig als möglich, immer lebendiger. Vielleicht ha⸗ 
ben Andere ähnliche Erfahrungen gemacht. 


Men agerie. 

Wir haben bereits vor einigen Tagen auf die zur 
Zeit hier befindliche Menagerie des Herrn Präuſchner 
das Poblikum aufmerkſam gemacht, und dabei das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, über dieſelbe einen ausführlicheren Ber 
richt zu liefern. Wir haben damals auch den Umſtand 
erwähnt, daß das in derſelben befindliche Gnu (Anti- 
lope Gnu), das einzige auf dem europäiſchen Conti⸗ 
nent jetzt lebende Exemplar iſt; wir ſind jetzt im Stande, 
diiſe Behauptung noch näher zu begründen. Mit Ein⸗ 
ſchluß des hler befindlichen Exemplares find im Ganzen 
nur drei Gnu's auf den Continent von Europa gekom⸗ 
men. Das erſte ſchickte gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts der Entdecker dieſes merkwürdigen Thieres, 
der Hauptmann Gordon an den Prinzen von Oranien. 
Das zweite ſchenkte der Statthalter Janſens, aus dem 
Kaplande der Kalferin Joſephine im Jahre 1804, wel: 
ches bis zum Jahre 1820 lebte. Das hier befindliche 
Exemplar hat Herr Präuſchner aus London erhalten. 
Gordon hat das Gnu 150 Meilen nördlich von der 
Südküſte Afrika's entdeckt, und auch ſpätere Reiſende 
haben es nicht füdlichee gefunden. In feiner äußern 
Geſtalt bietet es viel Merkwürdiges dar; es hat die 
Mähne und den Schweif eines Pferdes (daher ſeine 
Benennung „gehörntes Pferd“), den Kopf eines Rindes, 
einen plumpen Leib, dagegen aber zierlich gebaute Füße, 
Seine Hörner ſind rund und dick, ſchwach gerunzelt, 
ſteigen erſt gerade nach vorn auf und krümmen ſich 
dann plötzlich nach hinten; auf der Schnauze hat es 
einen ſtarken Buſch aufrecht ſtehender Haare und unter dem 
Halſe und der Bruſt eine ſchwarze Mähne. — Auch die übri⸗ 
gen Thiere dieſer Menagerie find ſehenswerth, fie find durch⸗ 
gängig ausgewachſen und durchaus nicht verkrüppelt, 
wie dies bei vielen Menggerieen ſonſt der Fall zu ſein 
pflegt. Von den Katzen findet der Beſucher einen Lö⸗ 
wen, einen Tiger, einen männlichen Panther, fo wie 
einen männlichen und einen welblichen Leoparden mit 
einem erſt 10 Wochen alten Jungen, welches durch 
ſeine poſſirlichen Sprünge vlelfachen Anloß zur Erheite⸗ 
rung giebt. Ferner befindet ſich dort die geftreifte Hyäne, 
ein Stachelſchwein, ein Aguti, mehrere Meerkatzen, zwei 
Rieſenſchlangen, von denen die eine faſt 10 Fuß lang 


iſt und ein junger Alligator; außerdem noch zwei La: |. 


ma's, von denen das kleinere das Junge des grös 
fein ſoll, zwei ſehr zahme Thiere, fo daß ſelbſt © ..nen 


ſie recht gern ſtreicheln. Der Tiger und der Löwe ſind 


2 


ungemein zahm, letzterer hat fogar ein junges Hündchen 
bei ſich; von den gefleckten können wir dies nicht ſagen; 
es mag ſich daher jeder hüten ihnen zu nahe zu kom⸗ 
men, und den Warnungen der Wärter Folge Teiften. 
Wie haben hier auch die Gelegenheit den Unterſchied 
zwiſchen Panther und Leopard näher ins Auge zu faſ⸗ 
ſen, die lange mit einander verwechſelt wurden, und die 
ſelbſt Temmingk nur für Varietäten von feiner Species 
Felis pardus erklärte. 
(F., pardus) größer als der Leopard, fein Schweif iſt 
nur ſo lang als ſein Rumpf (mit Ausſchluß des Kopfes), 
fein Leib iſt fahlgelb mit ſchwarzen Dupfen, wovon an 
den Seiten 5—6 und noch mehrere (wie bei den ges 
genwärtigen Exempl.) in einen nicht geſchloſſenen Ring 
zuſammentreten, aber wegen ihrer Größe nur 6— 7 
Längsreihen bilden, in jedem Ringe meiſt einige ſchwarze 
Dupfen, Felis leopardus, der Leopard, hat einen 
längern Schwanz, ſo lang als der ganze Leib, der eben⸗ 
falls voll ſchwarzer Dupfen ift, wovon 3—6 in einen 
ununterbrochenen Kreis zuſammentreten, ohne Mittel⸗ 
dupfenz die Dupfen bilden ungefähr 10 Längsreihen von 
Roſen, unten weiß mit einfachen Dupfen, wovon etwa 
8 eine Art Halsband bilden; er iſt 3 Fuß lang, und 
4 hoch. — Zur ferneren Empfehlung der Menage⸗ 
rie dient fernerhin noch der Umſtand, daß die Thiere 
von dem Wärter deutlich und verſtändlich erklärt wer⸗ 
den, fo daß der Laie aus dieſer Erklärung ſich recht gut zu: 
recht finden kann. Das Lokal ſelbſt iſt trocken gehal⸗ 


ten und gegen die Näſſe wohl verwahrt. Zum Schl 

mache ich noch darauf aufmerkſam, daß 1 
alten gegen einen ermäßigten Einttitts⸗ 
Menagerie 


3.48 
aa 


ner den Schula 9 
preis en Beſuch feiner geftatten will, 


* * 


Nach Oken iſt der Panther 


November 1845 zu Breslau, 


nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte täglich 


fmai angeſtellten Beobachtungen. 


Der Monat Novemder bot in Beziehung auf die 
Himmels⸗Anſicht ein ziemlich ununterbrochenes Schwan⸗ 


ken heiterer und trüber Tage dar, doch muß bemerkt 
werden, daß von atmoſphäriſchen Niederſchlägen beſon⸗ 
ders viele Nebel, auch ſelbſt an faſt heitern Tagen, ſtatt⸗ 
gefunden haben. Es wurden beobachtet im Ganzen 7 
heitere und 14 trübe Tage, und von Niederſchlägen: 

Nebel am 1., 5., 12., 14., 17., 18., 19., 25., 
26., 29., 30, 

Regenfälle am 2., 13., 20, 22., 24., 30., welch 
letztere eine Regenmenge von 7.73 Par. Lin. ergaben. 


Das Barometer zeigte in der eiſten Hälfte des Mo⸗ 


nats einen ziemlich hohen Stand, fiel in den erſten 
Tagen der Tten Hälfte bis zum 23ſten und ſtleg dann 
wieder einige Linien, und erſt am letzten Tage des Mo⸗ 


nats ſtellte ſich wieder ein entſchiedenes Fallen ein. Das 
Maximum erreichte der Barometerſtand am Sten mit 
3. 3 L. 44, das Minimum am 22ſten mit 27 3. 


28 
3 L. 43, woraus ſich ein Mittel von 27 Z. 9 L. 435 
erglebt, während das Monats⸗Mittel 27 Z. 8 L. 605 
beträgt. Von täglichen Vartationen find anzuführen: 
vom 2ten zum Zten ＋ 3,61 
vom Zten zum Aten ＋ 3,94 
vom 22ſten zum 23ſten — 2,50 
vom 23ſten zum 24ſten + 3,48 
vom 24ſten zum 25ſten + 3,07 
vom 26ſten zum 27ſten — 4,20 
vom 27ſten zum 28ſten + 2,76 

Die Temperatur im Laufe des verfloſſenen Monats 
kann mit einem Paar Ausnahmen in den Morgenſtunden 
der erſten Tage, in denen das Thermometer unter 
0% R. herabſank, eine verhältnißmäßig hohe genannt 
werden. Das Maximum derſelben bettug am 14ten 
+ 10,7 R., das Minimum am Sten — 1,7“ R.; 
beide Beobachtungen geben ein Mittel der Extreme von 
+ 4,50 R., während das aus ſämmtlichen Beobach⸗ 
tungen berechnete Monats⸗Mittel mit E 4,788 0 R. 
ſich herausſtellt. Von täglichen Varlationen in der Tem⸗ 
peratur ſind nur hervorzuheben: 

vom Iſten zum 2ten — 2,68 R. 
vom ten zum Zten — 2,96 
vom 11ten zum 15ten — 4,06 
vom 21ſten zum 22ſten — 3,32 
vom 26ſten zum 27ften ＋ 6,24 a 

Die Richtung des Windes war in dieſem Monate 
durchaus nicht vorherrſchend conſtant; S.⸗O. und W. 
dürften die beiden noch am meiſten hervortretenden und 
am öfterſten beobachteten Richtungen fein. Das Mari: 
mum der Windſtärke mit 90% ward am 27ſten, Wind⸗ 
ſtille dagegen am 1,, 4., 13., 16., 18., 24., 29 beob⸗ 
achtet. Im monatlichen Mittel betrug die Stärke des 
Windes 20,0 43. 

Das Pſychrometer zeigte in dieſem Monate die volle 
Dunſtſättigung am 26ſten, das Minimum dagegen mit 
0,409 am Sten, woraus ſich ein Mittel der Extreme 
von 0,7045 ergiebt, während das aus ſämmtlichen pſy⸗ 
chrometriſchen Beobachtungen berechnete Monatsmittel 
0,7517 beträgt. N 
Im Allgemeinen kann alſo der Monat November 


durch fortwährend wechſelnde Himmels⸗Anſicht, mittleren 


Barometerftand, der Jahreszeit nach hohe Temperatur 
und ſüdöſtliche Windrichtung charakteriſirt werden. 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchiede⸗ 
nen Stunden des Tages, im Monat November: 

6 Uhr Morg. Bar. 9976,72 P. L. Thrm. 97,5 R. 


7 3 ⸗ 3 9976.68: = =: 98,4 
9 2 4 9983,02⸗- = +1213 
12 = Mittags. 9978,16: » 4 187,8 
*2 = Rahm, = 9972,93⸗ K-. 203,9 
3 2 9975,322⁊ñ ; 189,0 
9 = Abends 3 9987,61: - 122,7 
+10: 3 s 9977,78: - 121,4 


An den mit * bezeichneten Stunden iſt außerordentlich, 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des Su⸗ 
deten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede einzelne Summe 
giebt, dividirt durch die Anzahl der Monatstage (im No⸗ 
vember alſo durch 30), das Monatsmittel der betreffenden 
Stunde. v. B. 


Logegryph⸗ 
6 Zeichen. 

Was ſich ereignen wird, wie die ſechs Zeichen künden, 
Wird, — ob's auch ſeltſam keingt — zu keiner Zeit 
5 — geſchehn, N 
Willſt Du den Gegenſatz von ihrem Worte finden; 
So ſtreich das Erſte ihm, gleich muß er vor Dir ſtehn. 
Wenn nebſt dem Erſten es, das Letzte noch entbehret, 
So wied ein Thierchen draus, das oft empfindlich ſticht, 
Uns aber Süßigkeit und Stoff zu Licht gewährt, 


Auch außerſt fleißig iſt, — doch Blene heißt es nicht. 


G. R. . \ 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 


Handelsbericht. 
Breslau, 30. Decbr. — Wir haben ſeit unſerem letzten 


Berichte vom hieſigen Getreide⸗Markte wenig Neues mitzu⸗ 


theilen. Die Zufuhren waren vor den Feſttagen wie zeither 
e und haben ſich die Preiſe ziemlich — 


Alter gelber Weizen holte nach Qualität 85 à 93 Sgr. 
= 60 à 80 Ser., weißer 80 à 97 Sgr. per Scheffel. Er 
oggen wurde mit 65 à 69 Sgr., Gerſte mit 48 ; 
55 Sgr., Hafer mit 34 à 37 Ser, — mit 60 a 
65 Sgr. per Scheffel nach Qualität bezahlt. 
See ohne Handel. 5 
ie fortdauernd flauen Hamburger Berichte, haben die 
Kaufluſt für Kleeſaamen ſehr herabgeſtimmt, 2 fanden 
Ser nen Baie a e nur mühſam Nehmer. 
ität mit 12½ 9 1 i 
an i % à 10 Rtl., weißer mit 14% 
Rohes RNüböl ohne b 
e e haben, h eſondern Begehr und zu 13 Rtl. 
Spiritus etwas feſter, Loco⸗Waare auf 8 Rtl. pr. 60 Qt 
a 80 pCt. gehalten, Frühjahrs⸗Lieferung ohne Umſatz. De 


GE 


Breslauer Getreidepreiſe vom 30. Deeeniber. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer 97 Sgr. 90 r. 75 

Weizen, gelber, . 95 i 84 ” 7 2 8 
Roggen 68½% „ 66% „ 65 „ 
Gerſte re ” 31 u 49 77 


Hafer 


N FE. 


Magdeburg⸗Wittenberger variirten zwi 103% dis 20 
blieben heute jedoch — Sab. 4 el 


101 Br. u. Gld. Gaffel-Eippftadt 10 1 7, zulegt ber. u. Gib, 
Berlin⸗ Hamburger faſt 108 ½. Unden-Maefkricht Anfange der 
Woche 103 bezahlt, Ende 102 ½ bez. u. Br. In. Dresden: 
Görlitz ging Mehreres zu 104%, bis 105 pt. um. Bergiſch⸗ 
Märkiſche und Halle⸗Thüringer bei wenigem Handel mit 101 
bez. Steele⸗Vohwinkel 90 Br. Löbau⸗Zittau 89 bez. Coͤthen⸗ 
Bernburg ſehr vernachläſſigt, obgleich dieſe Actien jetzt mehr 
Beachtung durch Herausgabe von 200,000 Thlr. Caſſenſchei⸗ 


nen, ſeitens der Regierung, verdienen, wodurch der Geſell⸗ 


ſchaft 2 pet. jährliche Zinſen zu Gute kommen. In⸗ und 

. x en ſehr wle 1 an wurden Ruſſ.⸗ 
oln.⸗Schatz⸗ Obligationen wi 3 bie / verkauft, w 

Geld übrig blieb, im uebrigen ee 3 2 w 


Netieu⸗Courſe. 


- 230 Breslau, 30. December. 

Bei ſchwachem Verkehr in Fonds und Eiſenbahnactien 
waren die Courſe der letzteren im Allgemeinen etwas matter. 
Oberſchleſ. Lite, A. 4% p. C. 109 Br. Br. 
4 bi Lite, B. 800 p. G. 102 B. nee 

reslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 108 Gld. 
Breslau-Schweidnig⸗ Freiburger ER 100 B rn 
Rhein. Prior.-Stamm 4% Ju, Sg. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101%, Br. 
Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch, p. C. 101 ¼ Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. 5. C. 105%, Gm, 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97, Br. . 
Wichelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Gd. 
rn Zul.⸗ Sch. p. C. 83%, u. 93 bez. 


rr. nen 


Bekanntmachung a 
für das gewerbetreibende Publikum. 


Nach höherer Anordnung ſind vom Januar 1846 
ab, alle Gewerbetreibende, welche den Kleinhan del 
mit Spiritus, Arak, Ram, Liqueur, Brandtwein oder 
Bier allein oder in Verbindung mit andern Artikeln 
betreiben, Beiträge zum Ablöſungs⸗Fond der vormaligen 
Bank⸗ und Einzelungs⸗Gerechtigkeiten in den Terminen 
am Aten Januar und Iſten July alljährlich zu entrichten 
verpflichtet. ’ 

Wer dieſe Termine nicht inne hält, ſetzt ſich den 
Folgen aus, welche unſere in beiden hieſigen Zeitungen 
erlaſſene Bekanntmachung vom 5. Dec. d. J. in Bes’ 


treff der Gewerbeſteuer feſtſetzt. 


Breslau, den 19ten December 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


„ 


2 2 * x 8 5 £ 5 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. u  Dantfagung 

unter Hinweiſung auf die J. 18, 19, 20 und 22 der Statuten der Riederſchleſiſch⸗ Daß der Königl. Polizei Inspektor Hr. Baatz, der Cantor Hr. Pohsner, der Hofzahn⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft werden die Actionaire derſelben hierdurch aufgefordert, arzt Hr. Mangelsdorf, der Amtsrath Hr. v. Schönermark, der Stadtrath Hr. Leſſenthin, 
10 pt. des Betrages einer jeden Actie als * der Stadtrat) Hr. Hepmann, der Kaufm. Hr. F. W. Hildebrandt, der Stadtrath Hr. Scholz, 
achten und letzten Einſchuß auf dieſelbe . S Or. Schwürz, der Kaufm. Hr. J. C. BR 

in der Zeit vom 20. Januar bis 3. Februar k. J., mit Ausnahme der Sonntage, in den der 3 Hr. Kubiekp, it ldi. t immermſtr. Hr. Krauſe jun., der Maurermittelsälteſt. 
Vormittags ſtunden von 9 bis 1 uhr an die Hauptkaſſe der Geſellſchaft auf dem hieſigen Hr. Tſchocke, der Mauxermittelsalt. Hr. Hettler, der Kfm. Hr. Ermrich, der Uhrmacher Or. 


e. ; Steinlein, der Afm. Hr. Salice, der Hauptm. Hr. Romminger, d 0 
Bahnhofe derſelben zu zahlen, die mit einem nach der Reihefolge der Nummern geordneten ER minger, der O.⸗L.⸗G.⸗Rath Hr. Teicher, 
erzeichniſſe verſehenen Quittungsbogen einzureichen, und deren Nominalbetrag in Actien 85 255 5 ie de e 2 . Veh der Be 8 55 ber e. er —.— 
+ + 7 K 1 * * 7 r. * + am, 


2 N dd 
à 100 Rthlr. Preuß. Courant gegen eine auf dem Verzeichniſſe auszuſtellende Quittung in 5 
Empfang zu nehmen. Dieſe Actien werden nach g. 23 des Statuts bis zum Schluſſe 7 5 Ae be e S bie a a Schüge, der Königl. Mediz. 
jenigen Jahres, in welchem die ganze Bahn in Betrieb geſetzt wird, a 4 pCt. jährlich, aus er 8 50 ek & Pre 80 5 3 Hr. Friederici, der Zimmer⸗ 
dem Baufonds verzinſt, und vorläufig mit 2 Interims⸗Coupons für das Jahr 1846 aus- & 9. Hof 1 ae 25 Vio e Dr. Bunke, der Kaufm. Hr. 
ee 90 pt. v 15. Decemb 8 8 e ö 155 Kaufm. 115 38 ne 5 
i i i i pCt. vom ece 8 Pr 7 5 x urn kp ass ) r. Kärge: 
Die Zinſen auf die bereits zien 25 a Be 0 werden der ge Kaufm. Hr. L. Meyer, der Zollpächter Hr. Epſtein, der Sanitätsraih Hr. Dr. Preiß, d an 15 
raden Rechnung wegen bei dieſer Einzahlung nur 3 . uar fut, vergütigt und rath Hr, Dr, Vorkheim, 5 Hr. G. A. He d, der Kauf / iß, of 
von dieſem Tage ab für das gefammte voll eingezahlte Aktienkapital durch die künftige der Regiments Ar rn 5 er ee per Hofrath Hr. Eiche ee m C. F. Gotiſchalt, 
Realifation der mit den Aktien auszugebenden Coupons gewährt. Es find daher an Zinſen Hr Kine der Mr 9 * d Hr. Sof. Rarufb, ber je economie⸗ Director 
von 90 pet. pro 15. December 0. bis 31. Januar fut. bei Berichtigung der gegenwärtig der Hoſpitel⸗Ober⸗Wundarft Hr Alter der Kaufm. Hr. Morig Wenzel, der e ae 
eingeforderten 10 pas Sor. für jeden Quittungsbogen & 1000 Kit fivent Pr. Frhr. v. Kottwig, der Kanonikus Hr. Dr. Ritter, der Kaufm. Hr, 3. ch. Se 
4 Rthlr. * er 5 55 er 9 105 1395 Athlr., und kuda, der Kaufm. Hr. L. F. Beck, der Stadtrath Hr. Wittig, der Kaufm. Hr. A. 2, Müller, 
in Abzug zu bringen, dagegen für die vollen 100 Nthir. vom I. bis 31. Januar fut. mit FR Pr rg der Kgl. ae e Fe. Mora ha BR, er 
5 ionairen zu erſtatten, da die Zinſen auf die Aktien ſchon vom Iſten „Hr. b. Hirſchberg, die Vorſteherin einer Erz . 17 
Mn tut. fac. Peanut tt 3 a — Hr. Gräter, der Dr. med, Hr. Lüdicke, der Kanzler Hr. Cogho, der Kämm. Hr. Jüngling, 
ee 5 3 < ; 5 der Tanzlehcer Hr. Baptiſte, der Ma eiſter Hr. Licht, der Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Secretair Hr. 
für jeden a 1000 Rthle., » 99 Ahl 20 Ser. 5 . Schiler der Gunten Ae. 8 Fh 155 Kate Dr, Wrofeffor Dr. Bank 
818 42 1155 jeden a e 2 ER . . Fe e Hr. Köhler, der Blumenfabrikant Hr. B. F. Flögel, ner Hr. 
hlen. , g 5 ner, der Kaufm. Hr. „ der . Hr. Hr. 
Pr mit dieſer Einzahlung verbundene Austauſch der Actien geſtattet es nicht, den Kny, der er u Bun > ae Eee Lese e r 5 
| Actionalren, wie es früher geſchehen, dle Einzahlung in Breslau bei der dortigen Betriebs: mann Hr. Adolph Liebich, der Kaufm. Or. T. K. Wolf, die Frau Kaufm. Lindheim ar 
Ke e Dire⸗ Berlin den 15. December 1845. 2 Kaufm. Pr. J. E. Frank, der Commerz. Rath Fr. ee, 1 Dr. Med. pere Gndbure 
ie Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ die Kaufleute Herren Ritter & Comp., der Kaufm. Hr. J. M. Fiſcher, der Kaufm. Herr 
* Geſellſchaft. 3 Teichgräber, der Dr. med, Hr. Krocker sen., der Kaufm. Hr. Garl Schreiber, der Apo⸗ 
. theter Hr. Hähne, der Kaufm. Hr. Bedau, der Kaufm. Hr. Ferd. Scholz, der Wundarzt 
Iſter Klaſſe Hr. Weigert, der Stadtger.⸗Rath Hr. Schwürz, der Stadtrath Hr. Klein, 
der Weinkaufmann Hr. Hübner, der Kauſm. Hr. Zwinger, der Hofsdgent Herr Stein, 
der Orgelbauer Hr. Müller sen., der Domherr Herr Baron v. Plotho, der Stadtrath Hr. 
Rahner, die verwittw. Frau Chirurg Dähnel, der Buchhalter Hr. Wagner, der Uhrmacher 
Hr. Liebig, der Maurermeiſter Hr. Ertel, der Kaufm. Hr. Moritz Oppenheim, der Kaufm. 
Hr. Heinr. Traube, der Ober⸗Thierarzt Hr. Grüll, der Raths⸗Calculator Hr. Tiedtge, der 
Kaufm. Hr. Carl F. R. Prätorius, der Kretſchmer Hr. Wüh. Woywode, der Kaufmann 
Hr. Carl Neugebauer, der Dr. med. Hr. Nagel, der Hr. J. C. Zahn, der Rittergutsbe⸗ 
figer Hr. Tuch, der Stadtälteſte Hr. Lehmann, der Leihamts⸗Direktor Hr. Bennwig, der 
Kaufmann Hr. v. Langenau, der Kaufm. Hr. E. M. Rieß, der Seiſenſiedermitt.⸗Aelteſte 
Hr. Zimmer sen., der Königl. Hofrath Hr. Dr. Weidner, der Dr. med. Hr. Eliaſon, der 
Apotheker Hr. C. J. Laube, der Kaufm. Hr. F. W. Grundmann, der Vergolder Hr. Bod⸗ 
mann, der Medizinalrath Hr. Dr. Ebers, der Geh. Juſtizrach Hr. Baron v. Kottwig, die 
Kaufleute Hr. Guſtav Wolf und Wilh. Ludewig, der Apotheker Hr. Kirſtein, um ſich der 
Neujahrs⸗ Gratulationen durch Herumſendung von Viſiten⸗Karten zu entledigen, die Armen⸗ 
Kaffe mit einem Geſchenke gütigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit ergeben ſtem 
Danke hiermit anzuzeigen. Breslau den 30. December 1845. 75 
Die Armen Direction. 


— — 


| Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Der Bau der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn iſt gegenwärtig fo weit vorgefchritten, 
bb ſich der Betrag der geſammten Baukoſten mit Sicherheit überſehen und berechnen läßt. 
Die desfallſige Berechnung rasen daß zur Deckung des Mehrbe darfs über das Grundkapital 
die Summe von 3,500,000 Nihlr. erforderlich und ausreichend fein wird. Wir haben im 
Einverſtändniß mit dem Vorwaltungsrathe der Geſellſchaft und unter Vorbehalt der Ge: 
nehmigung des Königlichen Finanz⸗Miniſterii beſchloſſen, dieſen Mehrbedarf durch eine, mit 
Vorbehalt des Verzugrechtes für die nach dem Plane vom 12. December pr. bereits kreirten 
Prioritäts⸗Actien aufzunehmende Anleihe von 3,500,000 Rtl. auf 35,000 Stück Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen a 100 Rthlr. mit 3½ pCt. oder, Falls dies nicht zu erreichen fein ſollte, mit 
4 pt. jährlichen Zinſen und & pCt. Amortiſation zu decken. Nach F. 7 des Statuts für 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft haben Diejenigen, welche zur Zeit Actio⸗ 
naire der Geſellſchaft find, in Bezug auf die Betheiligung bei dieſer Anleihe den Vorzug vor 
„ dritten Perſonen. Wir fordern daher diejenigen Actionaire der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
N Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche ſich bei einer drei ein halb prozentigen, oder eventuell vier⸗ 
prozentigen Anleihe auf Prioritäts Obligationen betheiligen wouen, hierdurch auf, ihre Er⸗ 
klärung unter Vorzeigung ihrer Stamm⸗Actien reſp. Quittungsbogen und unter Depoſition 
von 10 pCt. des zu zeichnenden Betrages entweder in baarem Gelde, oder in zinstragenden 
Eſſekten bis zum 10. Januar fut. in der auf dem hieſigen Bahnhofe der Geſellſchaft 
befindlichen Hauptkaſſe abzugeben. Ueber die deponirten Effekten wird der Hauptkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Rieſe Interimé⸗Quittungen ertheilen, welche bei Ausgabe der Prioritäts⸗Obligationen 
nach deshalb erfolgter öffentlichen Bekanntmachung ausgetauſcht werden. Von denjenigen 
Actionaiven, welche bis zum 10. Januar fut, keine Erklärung abgeben, wird angenommen, 
daß ſie ſich bei der vorbezeichneten Anleihe nicht betheiligen wollen. 50 
Berlin den 19. December 1845. 


Die Direction der Niederſchle ichen Eiſenbahn⸗ 
aft. - 


Künftigen Sonntag, als den 4. Januar, Geſchäfts nächſtens die weitere Mittheilung 
findet in der chriſtkatholiſchen Gemeinde hier- gemacht werden wird, 
ſelbſt der Zte Gottesdienſt durch den Predigt⸗ Leipzig den 24. December 1845. 8 
amts Candidaten Herrn Wilhelm ſtatt. Carl Augnft Diey und Guſtav Diet, 
Feſtenberg den 30. December 1845. als Univerſalerben. 


Der Vorſtand. —— — 

PPP Theater⸗Repertoire. 
Indem ich mir die Ehre gebe, den verehrr| Mittwoch den Il ften, zum Itenmale: Alles 

ten Eltern meiner Zöglinge, fo wie allen durch die Frauen. Luſtſpiel in 2 Akten. 
Gönnern meiner Anſtalt den Segenswunſchſ Hierauf zum Itenmale: Köck und Juſte. 
bei dem Wechſel des Jahres hiermit ganz er⸗ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt. 
gebenſt auszudrücken, verbinde ich mit dem Einlaß 4 uhr. Anfang 5 Uhr. Ende ge 
Danke für das bisher bewieſene Wohlwollen gen halb 8 uhr. 
und Vertrauen die ergebenſte Bitte, däſſelbe“ Donnerſtag den 1. Januar: Prolog, von 
mir und meiner Anſtaft auch in dem neuen C. S. J. Pulpvermacher. Geſprochen von 
Jahre gütigſt ſchenken zu wollen. Dem, Bernhard. Hierauf zum Iſtenmale: 


Geſellſch 


| SE Niederfchlefifi che Zweigbahn. 


Unſerer wiederholten Aufforderungen . iſt der öte Einſchuß auf den Quittungsbogen 
5 x r. 5600 x 
bis jetzt nicht geleiſtet worden. Auf Grund des F 11 des Statuts werden daher die darauf 


gemachten Einſchüſſe als der Geſellſchaft verfallen, der Ouittungsbogen ſelbſt aber für erlos] Breslau den 30. December 1845. Der Corporal. Luſtſpiel in 2 Akten nach 
en erklärt. ir di 5 Friedericke verw. Latzel, Nofter, von W. Friedrich. Dann zum Iſten⸗ 
Zugleich fordern wir die Inhaber der Quittungsbogen . a Vorſteherin einer Schul⸗ und Penſions⸗Anſtalt male: Entſagung. Luſtſpiel in J Akt von 
Nr. 2246. 8360 bie incl. 8576. 12843 bis incl. 12845. für Tochter. N. Benedir. Zum 7 m Iſtenmale: 
13536 bis iucl. 13541, — äU. 2 das Mendez: vpus im Pore ies gäſßt⸗ 

auf, welche der von uns unter dem 4. October c. ausgeſchriebene 7te Einſchuß bis jetzt nicht Verlobungs ⸗ Anzeige, chen. Poſſe in 2 Akten nach dem Franzöſi⸗ 


gezahlt worden iſt, hierdurch auf, dieſen rückſtändigen Einſchuß mit 14 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. i 4 N ſchen von L. Berger. 
nebſt 4 Prozent Verzugszinſen und 2 Kthlr. Conventionalſtrafe für jeden Quittungsbogen 1 9 6 3 4 225 5 8 . 5 
binnen 4 Wochen an unſere Hauptkaſſe hieſeloſt abzuführen, widrigenfalls die bereits gelei⸗Kretſchmer aus Beuthen hei Morgen den I. Januar 1840, iſt der 
ſteten Einzahlungen für verfallen, die Quittungsbogen ſelbſt aber für erloſchen erklärt wer⸗ wir uns Verwandten und 


— 


Si 
> Ss... Almanach“ des Breslauer Theaters auf 
| den müſſen. Glogau, den 28. December 1845, jeder beſondern Meldung, erge. N 3 0h. 45 im Theater- Bureau und Abends 
Die Direction Pleß den 27. December 18“ un Eingängen zu haben. (Preis 5 Sgr.) 


S. Roth und Frau. w berg ee ee, ee e 
Donnerſtag den e als am Neujahrs⸗ 


der Nie derſchle ſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Babette Roth, 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. a wald Kreifümen Eben n e BRone 
Ei c 7 5 1 5 ganze 2 l und Bauausführung der r ’ di 45 i e n 0 A 5 ehr 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn umfaſſende Beri ann von den Actionaixen Geſellſchaft! Ne nfang Uhr. * 
— 3. Januer 1846 ab bei den Herren L. Bamberg's Witwe 5 Eibe 5 Verbindungs⸗Anzeige. 1 eitag den 2. Januar: 


Die heute erfolgte eheliche Verbindung ihr Ates großes Abonnement⸗Concert. 
Glogau den 27. Derember 1845. * or. 8 3 * = — 58 Un 7 
. 2 2 2 ? -öni iz iſſariu und ota 7 
Die Direction der Riederſchleſiſchen Zweigba hn Geſellſchaft. O- Aſſeſſor Aſchen born gu Herme- König ungarn. 


en ͤ——:... BEER: 5 Li 
gsi FFF en ee e gent ler eee Sheen cc in 
Max Wiedermann u Caroline geb. Butz ky. Eharakter⸗Masken und Bomino's, oder auch 


7 ER im Ball « Goftüm, mit einem Maskenzeichen 
| annoncirt hiermit für Donnerſtag, den Neujahrstag, 


Breslau in Empfang N ans werden. 


— — — 


Freunden und Verwandten einen herzlichen verſehen. A. Metzler. 


ein gorßes Doppel⸗Concert nebſt neu fagonnirter Alu; E Gruß! 
m mination und Aufſtellung eines großen Trandhasents 1 und N 7 8 k, Bekenntmachung. 
im Wintergarten. Ui als Neupermählte. Der Weißgerbetmeiſter Bernhard Neu- 
Anfang 3 Uhr. * Entrée 10 Sgr. mann aus Bernſtadt und die ſeit zwei Jah⸗ 


1 i 2 ige. en mit ihm verehelichte Henriette geb. 
Stets gewöhnt, mich den Wünſchen eines hochgeehrten Publikums zu fügen, 1 Entbindung je eat Pd id n Berat HE 
glaube ich auch den im Menſchenleben felten vorkommenden Jahreswechſel dur) 5 n basonfener EN eheliche Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
eine noch ſeltnere Feier verherrlichen zu müſſen. Ich werde demnach der leichtſüßi⸗ Die heute früh halb 6 Uhr erfolgte Herbes auf den Grund des $. 8 des Gefeges 
gen Tänzerin Zeit in jenem Moment, wo fie eben den einen Fuß von dem Podium I lüekliche Kutbindung seiner lieben Frau, vom II. Jul 1845 für die Zukunft ausge: 
er Vergangenheit hinwegnimmt, und mit dem anderen Luft⸗Pas nach der Theorie 1 4 


ımalie geb. Sauer, vou einem mun- ſchloſſen. Dels den 12. December 1845 
der Zukunft macht, nicht nur durch zwei Muſik⸗Corps, nämlich das Bialeckiſche tern Knaben beehrt sich ergebenst an- 2 ; 
und das vom Hochlöblichen Küraſſ ier» Regiment, aufſpielen laſſen, ſondern „Voigt. Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches 


ern A 

zuzeigen . . 2 
auch dieſe Fanny Elsler⸗Attitüde noch durch eine brillante Illumination in das Breslau den 30. December 1845. thumsgericht II. Abtheilung. 
rechte Licht jegen, — Kann ich dabei mein „Profit Neujahr“ wenigſtens zwei⸗ in — 


i tauſend heitern Geſichtern zurufen, fo verzichte ich meinerſeits auf jeden Glückwunſch. U Heute Nachm. um 3 uhr Muktion eines 


Todes⸗ Anzeige. 
e e . = Ran ir bi ; icht, tſchweines auf dem Platze vor d 
IS eee, gr nec engen Lee er dae dannen een Oberthen, n 
— ; — = — — folgte fanfte Hinſcheiden unferes verehrten annig, Auctions - Commiſ. 


Mit heutigem Tage hört der Ausverkauf von Porzellan, Glass und lackirten Waaren Onkels, Herrn Ernst Friedrich Kuguft Die e, Den 2. Januar f. J. Vorm. 9 uhr 


al 


* 


uf, indem über die vorhandenen W } is t i Inhaber der Handlung Dietz & Richterſtion von Lei cs 
9 3 3 senen Waren bereits bisponiet it. eee in tie Bun kacke She engen, Betten, 
j F. A. Karſch & Comp., ö Later f mit dem Bemerken anzuzeigen, daß r bhen in Ne. 42 Breiteſtrgße. Hausge⸗ x 

| Ring, Naſchmarktſeite Neo. 52, Ihnen über den ungeſtörten Fortgang des Mannig, Auktion Gommiff. 


* N 


Schaafvieh⸗Verkauf. 

Auf der Graf Anton v. Magnis'ſchen 
Herrſchaft Eckersdorf in der Grafſchaft 
Glatz iſt dieſes Jahr wieder eine bedeutende 
Anzahl Sprungvöcke, von bekannter ausge⸗ 
zeichneter Feinheit und Wollreichthum, zum 
Verkauf ausgeſtellt. 
len erblich n Krankheiten frei. 


Auktions⸗Anzeige. 
Eine Quantität Getreide von allen Sorten, 
fo wie noch einige Haus⸗ und Wirtbſchafts⸗ 
geräthe,, als zur Pfarrer Anders ſchen 
Nachlaßmaſſe gehörig, wird den 8. Januar 
1846 früh 9 Uhr auf dem Pfarrhofe zu Olta⸗ 
ſchin, gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. = 2 

Oltaſchin den 31. December. 1845, 

Die Teſtaments⸗Exekutoren: 
Hübner, Pfarrer; 

Jockwig, Pfarr⸗Adminiſtrator. 


::. ͤ ß este a nnd 1 ech 
Ein ſehr ſchön gelegenes, einhubiges Bauer: 
gut, 2½ Meile von hier, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen oder auch auf ein hieſi⸗ 
ges Grundſtück zu vertauſchen. Näheres er⸗ 
fährt man Sandſtraße No. 8 bei Hecht. 


In einer lebhaften Provinztal⸗ Stadt, ſechs 
Meilen von Breslau, iſt ein Soffeehaus incl. 
nö.higem N wentarium und großem Garten 
u drin festen Preife von 6000 Rtl. zu ver⸗ 
aufen. Das Nähere zu . Mittag von 
12— 1 uhr Nadlergaſſe No. 9 eine Stiege. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Dominium wird 
am loten Januar 1846 von Vormitt. 11 uhr 
ab eine Quantität Eichen, beſtehend in zwei 
Parcellen, wovon ſich eine zur Rindeſchälung 
eignet, auf dem Stamme an den Meiſtbie⸗ 
tenden (infofern die Taxe erreicht wird) vers 
kauft werden. Hierzu werden Kaufluſtige mit 
urn Bemerken eingeladen, daß die Verſamm⸗ 
lung im herrſchaftlichen Wohnhauſe hierſelbſt 
ſtatt findet. 8 

Deutſch⸗Steine bei Ohlau am 28ften De: 


cember 1845. 
Das Dominium. 


hier melden. Die Mutterſchaafe ſind bereits 
verkauft. > 
Eckersdorf bei Glatz, d. 19. Decbr. 1845. 
Die Wirthſchafts⸗Direction. 


Aus meiner hieſigen Schäferei können 
160 Stück junge, zur Zucht taugliche Mütter 
und circa 50 Stück 2. und Z3jährige Sprung 
ſtähre abgelaſſen werden. 

Wallisfurtb in der Grafſchaft Glatz den 
27. December 1845. 

l Friedrich v. Falkenhauſen. 


Bock⸗ Verkauf. 


Der Bock Verkauf in der Hünernſchen 
Stammſchäferei (ächt Lichnowskp'ſcher Abkunft) 
geht mit dem 5. Januar an; die Würde und 
Geſundheit dieſer Thiere iſt bekannt. 

Hünern bei Herrnſtadt und Winzig, im 
Wohlauſchen Kreiſe. 

v. Neuhauß, Obrifstieut. a. D._ 


6000 Mthlr. werden gegen pupillari⸗ 
ſche Sicherheitsbeſtellung zu 4% pGent 
Zinſen, auf ein hieſiges neues Grundftüd 
duich ꝛc. Bohn, Oderſtr. Nr. 3, geſucht. 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büteau 
iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche 

Mein hieſelbſt am Ringe Nr. 19 belegener, dis zum 31. Januar 1846 deshalb in 


9 zum ſchwarzen Mohr, benannter Gaſthof, iſt frankuten Briefen bei ihm anfragen 
er umſtande halber, ſofort zul(alfo ein geringes Porto nicht 
N an ſcheuen), ein ſehr vortheilhaftes 

TE . King, Gaftofbefikr. und einzig in ſeiner Art da⸗ 
. wee n Unerbieten unent: 
Güter⸗Pac tungs⸗Geſuch. 28%; e ee 7. 
Wer ein Gut oder mehrere Güter mit Lübeck, im December 85 
Commiſſions⸗Büreau, 


gutem Boden an ſichere und rechtliche 
Hand auf eine längere Reihe von Jah: Petri⸗Kirchhof No. 308. 
Meinen Gaſthof 


ren verpachten will, wird erſucht, fran⸗ 
S kirte Mittheilung darüber, wenn die N 
Forderungen vernünftig baſirt ſind, un⸗ zum hohen Haufe 
der der Adreſſe M. N. O. an die Erpe: J habe ich an den Bürger Herrn Baum bier: 
1 dition dieſer Zeitung gelangen zu laſſen. (S ſelbſt verkauft und pe diefer mit dem Lien 
S Januar k. J. denſelben übernehmen. Für 
Auf einem Rittergute (Oelsner Kreis) von das bisher mir geſchenete Wohlwollen ſage 
eirca 2500 Morgen Areal, kann gegen eine|!& dem verehrlichen Publikum meinen innig⸗ 
olide Penſion ein Wirthſchafts⸗Eleve bald ſten Dank und bitte daſſelbe auf meinen 
-ahme finden, das Nähere iſt zu erfahren Herrn Nachfolger zu übertragen. 
in Breslau bei den Herren G. Becker & Nit ſchke. 
Krug unteim Eiſenkram, in Oels bei Herrn 
Auguſt Brett ſchneider. 


Eine Anzahl Stäyre ſtehen auf dem hieſi⸗ 
gen Dominium wieder zum Verkauf. Die 
Tiere find wollreich und von allen erblichen 
Fehlern frei. Die Wolle iſt am Früh⸗ 
juahrs-Markt von Herrn Forſtmann aus 
Werden a. R. mit 115 Rthl. bezahlt worden. 
Schloß Rathen bei Glatz im Decbr. 1845. 


a Stähr Verkauf. 

Auf dem Dominium Lilienthal, eine halbe 
Meile von Breslau, beginnt mit dem 2. Ja⸗ 
nuar 1846 der Verkauf. Die Heerde iſt aus 
der berühmten Merino⸗Schäferei vom Heren 
Amtsrath Faſſong aus Kritſchen gezüchtet; 
ſelbige iſt für ganz geſund bekannt und zeich⸗ 
net ſich durch Feinheit, Wollreichthum und 
Körpergröße aus. Die Herren Käufer können 
ſich bei dem Beſitzer melden. 

Lilienthal den 30. December 1845. 

? Hochmuth. 


ARE e e 
N EN Stabre⸗ Verkauf. 


Mit Bezug auf vorfichende Anzeige em⸗ 
pfehle ich mich einem hochverehrlichen Publi⸗ 
kum als Gaſtwirth zum hohen Hauſe vom 
Nen Januar k. J. ab. Die größte Zuvor: 
kommenheit gegen diejenigen, welche mich mit 
ihrem Beſuch berhren, prompte und moglichſt 
bilige Bedienung ſollen mein regſtes Stre⸗ 
ben ſein; fo hoffe ich mir die höchſte Zufrie⸗ 
denheit meiner Gäſte zu erwerben. 

Neumarkt den 22. December 1845. 

Ba u m. 


Allen meinen Freunden und Bekannten die 
beſten Glückwünſche beim Jahres wech ſel. 
Wardein, 
prakt. Zahnarzt in Breslau. 


Für Diejenigen, welche Zahlungen an mich 
zu leiſten oder Forderungen an mich haben, 
bin ich den Zten und 4. Januar 1846 von 
Morgens 0 bis Abends 6 uhr in Breslau 
im Hotel de Silésie Zimmer No. 24 


F Hofbaurätpin Feller. 


Wiederholte Bekanntmachung. 

Wegen meiner öfteren Abweſenheit von hier 
erſuche ich ergebenſt, in allen Geſchäfts⸗Ange⸗ 
legenheiten, welche die Verwaltung der Graf 
Renard 'ſchen Beſitzungen in Schleſien be: 
treffen, nicht an meine Perſon, ſondern an 
die Graf Renard 'ſche Generals Direction zu 
ſchreiben und von dieſer die Erwiderungen 
entgegenzunehmen. 

Gr.⸗Strehlitz den 21. December 1845. 

Franz v. Zawadzky. 


In der Schäferei zu 
Schönwitz, nahe am An⸗ 
Haltspunkte Czappelwitz der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn gelegen, ſtehen auch in 
dieſem Jahre wieder eine bedeutende An⸗ 
zahl Sprungſtähre zum Verkauf, und 
können daſelbſt auch eine Parthie zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe abgelaſſen 
t werben, PR 

RI eee 


Verkauf einer Schafbeerde. 
Wegen Zerſtückelung des Gutes beabſichtigt 
der Beſiger der dem Herrn Ober-Amtmann 
Block früher zugehörig geweſenen Erb⸗Schol⸗ 
tifei zu Kunzendorf bei Frankenſtein feine durch 
Wollreichthum, Feinheit und Ausgeglichenheit 
ſowie durch Kö: "größe ſich auszeichnende, 
einſchürige Schafhee von 630 Stück 
leglichen Alters zu verkaufen. Die Abnahme 
der Thiere ſoll nach Belieben des Herrn Käu⸗ 
fers vor oder nach der Schur erfolgen, und 
wollen ſich Kaufluſtige wegen der Verkaufsbe⸗ 
dingungen und Beſichtigung der Heerde auf 


der Erbſcholtiſei melden. 

ei NN 
mit dem 2. Januar bes 
ginnt t der diesimalige Verkauf 


eingeſandten Zeichnungen die Graf Renard- 
ſche Drathhütte bei Gr.⸗Strehlitz. 


pr ö 
Grünberger Weine 
in reiner milden Qualität und ſich zu Cardi⸗ 
nal und Biſchof vorzüglich eignend. 
Champagner, die ganze Flaſche 1 Rthlr. 
halbe 15 Sgr. 
1834er rothen und weißen, die Pr. Quart⸗ 
Flaſche 10 Sgr. 
Die Champagner⸗Flaſche 7 Sgr. 
1839er weißen und rothen, die Pr. Quart⸗ 
Flaſche 8 Sgr. 5 
Die Champagner⸗Flaſche 5 Sgr. 
vr weißen Wein, die Pr. Quart⸗Flaſche 


5 Sgr. 
4 In Orhoften und Eimern billiger, empfiehlt 
0 Joh. Müller, Neumarkt Nr. 12. 
g Kleinigkeiten 


um Verlooſen am Sylveſter⸗Abend von 1 
a] bis 20 Sgr. das Stüc empfehlen ie 


1 lan. 


A 


de Gewähr, 
77 


dicht au der grünen Röhre. 


* 


Die Thiere ſind von al⸗ 
Käufer wol 
len ſich gefälligſt bei dem Amtmann v. Veith. 


Eiſendrath⸗Horden aller Art fertigt nach Armenſchull 


erbeten. 


Hübner ꝙ Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Ferdinand Birt, 
Dachhandiung für deutſche und austäudiſche Literatur. 
Hreslan, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 42. am großen Ning No. 3. 


In der Matth. Mieger'ſchen Buchhandlung in Augsburg ik fo eb 

und in allen gur ſortirten Buchhandlungen vorräthig, in er A rn 
Hirt, (am Naſchmarkt No. 47), bei Joſef Mar u. Komp., G. P. Aderholz, für 
Natibor in der Hirtſſchen Buchhandlung und in Krotoſchin bei A. Stock: 


em ec Geſchichte der Reformation von Deutfchland (von 


1517 bis 1845) von J. A. Booſt. 2e Abtheilung. gr. 8. (34 Bo⸗ 
Pa Er. 20 gGr. a N en Be 
Mit dieſer 2ten Abtheilung von Deutſchland iſt zugleich das ganze Werk vollendet. 

e 1 Band in 2 Abtheilungen (68 Bogen) kostet 3 Thlr. 16 gGr. 

rüber erſchien: . 5 

Geſchichte der Reformation von Frankreich (von 
1517 bis 1844) von J. A. Booſt. 1 Band. gr. 8. (32 Bogen). 
1 Tolr. 20 gGr. 


Geichichte der Reformation von England (von 1517 


bis 1844) von J. A. Booſt. gr. 8. (42 Bogen) 2 Thlr. 4 gr. 

Ueber dieſes gediegene Geſchichtswerk, welches jetzt vollſtändig vorliegt und gleichſam 
eine Geſchichte der 3 letzten Jahrhunderte von Deutſchland, England und Frankreich bildet, 
haben ſich bereits viele Kritiken ſehr günſtig ausgeſprochen; die religiöſe Zeitſchrift „Neue 
Sion“ ſagt unter andern darüber: „So iſt denn dieſes Werk ein im Lichte katholiſcher 
„Weltanſchauung verfertigtes Gemälde, das durch die lebendige Darſtellung der kirchlichen 
„und polltiſchen Revolütkonen und Reformation Deutſchlands, Englands und Frankreichs 
„und ihrer Folgen, ſicher jeden Katholiken anziehen muß, während es ſelbſt von allen un⸗ 
„partheiiſchen Proteſtanten, denen es um Wahrheit zu thun iſt, näher betrachtet zu werden 
„verdient, indem der Verfaſſer nur ſolche Thatſachen aufnahm, welche felbft die ausgezeich⸗ 
„netſten proteſtantiſchen Geſchichtsſchreiber als wahr anerkannt und in ihren bänderreichen 
„Werken ausführlich dargeſtellt haben.“ Ferner ſagt die katholiſche Zeitſchrift „Phyilothea“ 
über die erſte Abthl. von Deutſchland unter andern: „Wir freuen uns, unfere Leſer auf den 
eben erſchienenen Band, Deutſchland enthaltend, aufmerkſam machen zu können, die Leiſtun⸗ 
gen des Verfaſſers in Betreff dieſer Epoche ſind ausgezeichnet, und wenn ſchon ſeine Ge⸗ 
ſchichte von England und Frankreich vortrefflich genannt werden muß, fo können wir für 
den vorliegenden Band des Lobes nicht genug finden. In einer klaſſiſch zu nennenden 
Sprache führt uns der Verfaſſer in die Entſtehung der Reformation ein, und zeigt und 
deren Folgen in den Kriegen und Verräthereien unſers Vaterlandes an fremde Herrſcher. 
Der Verfaſſer hat nicht blos ganz neue Thatſachen ans Licht gebracht, ſondern entwickelt 
auch einen großen. Ideenreichthum in der Vergleichung verſchiedener Verhältniſſe.“ Auf ähn⸗ 
liche Weiſe haben ſich alle bisher erſchienenen Kritiken darüber ausgeſprochen. 


Sehr intereſſante Neuigkeiten. 


Religions⸗Prozeß des Predigers Schulz zu Gielsborf, genannt 
Zopfſchulz, eines Lichtfreundes des achtzehnten Jahrhunderts; akten⸗ 
mäßig dargeſtelt von L. Volkmar. Preis 1 ½ Rthir. 

Fürſt Metternich und das öfterreihifhe Staats⸗Spſtem. Ein Gut 
achten von Dr. A. J. Großhoffinger. 2 Rrehlr. N 

Ungariſches Portefeuille von Dr. A. J. Großhoffinger, 2 Bor, 
3 Meylr. 15 Sgr. 

Iſter Band enthält Staatskritik⸗Reform · 
ter „ Ungariſche Zuſtände. 
Ser Dale von pi: Verclam Jun. in Leipzig. 
2 y n > i 
= ge RR reslau u atibor bei Ferd nand Hirt, in Krotoſchin 


In Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. 
Stock, Liegnitz bei Kuhlmey, Schweidnig bel Heege, Gleiwitz bei Lands 
berger, auch in Neiſſe bei Hennings und in allen Buchhandlungen iſt für 10 Sgr. 
das ſehr nützliche Buch zu haben: 


Die radikale Heilung des 
männlichen Unvermögens 


durch eine neue geprüfte Kurmethode, fo daß ſich jeder leicht helfen, und durch 
die Wiederherſtellung einer gefunden Ernährung, die Abmagerung, Abzebrung, 
die Selbſtbefleckung verpüten und die volle Manneskraft durch einfache Mittel 
wieder erlangen kann. — Zur Belehrung herausgegeben von 
\ Dr. L. O. Muller. 


In der C. Drechsler' ſchen Buchhandlung 
zu Heilbronn iſt fo eben erſchienen, vorräthig in vorräthig in der Buchhandlung von Ferdi⸗ 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand nand Hirt in Breslau und Matibor, 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: in ah" bei E. A. Stock: 

Wedemann's 


Bei B. Voigt in Weimar erfhien, 


Beiträge 100 deutſche Volkslieder 
Bu zu einer mit Begleitung des Claviers. Erſtes 
chriſtlichen „Pädagogik e eee 


(Es ſind im Ganzen 3 Hefte von gleichem 
Preiſe 


2 2 Preiſe. 

Ludwig Völter, Dieſe herrliche Sammlung hat eine große 
Inſpector der Bildungsanſtalt für freiwillige Verbreitung und glänzende kritiſche Anerken⸗ 
ehrer und der Kinderrettungs⸗An⸗ nung gefunden, denn fie umſchließt die ſchoͤnſten 
ſtalten zu Lich tenſtern. Pexlen deutſcher Dichtkunſt und Melodie und 
15 Sy bietet im ſorgfältigſten harmoniſchen Satz die 


Elegant geheftet. ſchönſten Weiſen. 


Verpachtung einer Conditorei. 
Wegen Kränklichkeit des Eigenthümers iſt in einer der größeren Städte Mittelſchleſient 


vom Neujahr oder Oſtern 1846 an eine Conditorei zn verpachten, und wird nächſt feiner 
vortheilhaften Lage und günſtigen Oertlichkeit auch wegen großer Räumlichkeiten jedem un⸗ 


ternehmenden jungen Manne empfohlen. 


um Irrungen zu begegnen, wird praenumerando Miethezahlung bedingt. 


Geneigte Anfragen werden durch den Kaufmann Herrn E. Groß in Reichenbach franco 


Flügel ⸗Inſtrumente, 


neueſter Conſtructton, von verſchiedenen Holzarten, empfiehlt unter Garantie 


die Pianoforte-Fabrik des 
Joh. Th. Raymond, Taſchenſtraße No. 30. 


Stärkende billigſte Rheinweine, lächt! 
Eduard Groß, am Neumarkt Nero. 42. 


* 


